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22. Januar. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Hannover, 22. Januar. (W. T.) Der Kaiſer 
iſt geftern Abends 9¼ Uhr nach Cuxhaven ab- 
gereiſt. Geſtern Nachmittag beſuchte er das 
Polntechnikum, das Schloß Herrenhaufen, Abends 


das Hoftheater, wo ihm erneute Ovationen dar 


gebracht wurden. 

Berlin, 22. Januar. (W. T.) Die Geſchäfts⸗ 
ordnungs-Commiſſion des Reichstages hat das 
Mandat des zum Mitgliede des Reichsbank⸗ 


directoriums berufenen Abg. Müller Marien - 


werder dadurch als erloſchen erklärt. 

Hamburg, 22. Januar. (Privattelegramm.) 
wegen Kohlenmangels find über 50 Fabriken 
geſchloſſen worden. 

Konſtantinopel, 22. Jan. (Privattelegramm.) 
Der Miniſter des Innern hat den Privatärzten 
jeden Gebrauch der Koch'ſchen Eumphe ver- 
boten. 

London, 22. Jan. (W. T.) Der Premierminiſter 
Salisbury ſprach geſtern in Cambridge und er- 
klärte dabei, die wahre, aus den letzten Ereig- 
niſſen in Irland gezogene Lehre ſei die Enthüllung 
der Macht der enormen Organiſation, deren 
Häupter die Biſchöfe Crone und Walſch ſeien. 
Wenn die Homerule angenommen würde, wären 
die Bifchöfe und Priefter die wahren Kerrſcher 
Irlands und würden ſchonungslos gegen die 
Proteſtanten in Ulſter vorgehen. 

— An Stelle des verſtorbenen Deputirten in 
Karklepool wurde Furneß (Gladſtonianer) gegen 
den Unioniſten Gran gewählt. 

Rom, 22. Januar. (W. T.) Der Papſt ver- 
ließ geſtern Nachmittags das Krankenbett und 
empfing das Laterancapitel, welches die her- 
kömmliche Spende zweier weißer Lämmer über- 
reichte. a 

Brünn, 22. Januar. (Privattelegramm.) Durch 
eine Exploſion in der Zuckerfabrik Keltſan find 
6 Perſonen ſchwer verletzt worden. 


Petersburg, 22. Januar. (Privattelegramm. | 


ber finnische Landtag wird aufgelöft werden, 
ſobald derſelbe eine Adreſſe an den Kaiſer vor ⸗ 


ſchlagen ſollte 


Politiſche Ueberſicht. 

Danzig, 22. Januar. 

Eine geußerung des Kaiſers. 5 
er Berliner «-Correfpondent ſchreibt uns: 
In parlamentariſchen Kreiſen circulirt das Ge- 
rücht, der Kaiſer habe bei der letzten Koffeſtlichkeit 
im Opernhauſe im Geſpräch mit Mitgliedern des 
Reichstages die Ablehnung des Reichstages des 
Antrags Richter betreffend die Kerabſetzung der 
Getreidezölle u. ſ. w. als einen Sieg der guten 
Sache bezeichnet. Diefe Keußerung iſt ohne 
Zweifel im Zuſammenhang mit der Caprivi'ſchen 
Erklärung über die Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn u. ſ. w. aufjufaffen. In den Kreiſen der 
Agrarier wird natürlich eine andere Auslegung 
der kaiſerlichen Worte verſucht. 


dlungen über den Lucius ' ſchen 
8 S tempelerlaft ſch 


in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 


aben den vielbeſprochenen Vorgang in thatſäch⸗ 


licher Kinſicht in einem neuen Lichte erſcheinen 


laſſen. der Zinanzminiſter conſtatirte zunächſt, 
daß es ſich um einen Stempelerlaß in Köhe 
nicht von 100 000, ſondern nur von 30 000 Mk. 
gehandelt habe, daß Miniſter v. Cucius, welcher 
auf Initiative des Kaiſers Friedrich in den 
Freiherrnſtand unter Nachlaß aller Taxen er- 
hoben worden, nach dem Tode des Kaiſers den 
Zideicommißſtempelerlaß in der Vorausſetzung 
nachſuchte, daß Kaiſer Friedrich dieſen Erlaß be- 
abſichtigt habe, und ferner, daß bei dem Steuer- 
erlaß nur die Miniſter der Finanzen und der Zuſtiz, 
alſo Fürft Bismarck nicht betheiligt geweſen ſeien. 
Der Zinanzminijter ftellte demnach den Vorgang im 
Zufammenhang mit den auf die Förderung der 
Ziveicommißbildung gerichteten Bemühungen dar, 
auf welche wiederholt, namentlich ſeitens des 
Zürſten Bismarck hingewieſen worden iſt. Gegen 
dieſe Seite 
nationalliberalen Abg. Francke, der leider mit 
knapper Majorität, dank der Beihilfe Windtgorſts, 
abgelehnt worden iſt. Die Sache ift damit frei⸗ 
lich nicht erledigt, und der Schwerpuntzt liegt 
nunmehr darauf, daß die Sache in Zukunft 
durch das Etatsgeſetz, welches geſtern das Abge- 
ordnetenhaus verlangt hat, geregelt werden muß. 

Im übrigen beſtätigt es ſich, daß Kr. v. Lucius 
die Gtempelfteuerfumme von 30000 Mk. ſchon 
vor einigen Wochen dem Kaiſer zur freien Per- 
fügung überjandt hat. 


Erörterungen über die Sperrgeldervorlage. 

Wenn die „Germania“, das hervorragendſte 
Centrumsorgan, es darauf abgeſehen hätte, die 
Befremdung, um nicht zu ſagen die Entrüftung, 
welche die neue Sperrgeldervorlage in den Kreiſen 
der Conſervativen und Nationalliberalen hervor- 
gerufen hat, zu verſchärfen, jo hat fie zweck- 
entſprechend gehandelt, indem ſie darauf auf- 
merkſam machte, daß eine Reihe der kirchlichen 
Zwecke, zu denen nach der Vorlage der etwaige 
Reft der Gelder verwendet werden kann, ſolche 
ſind, für welche der Staat früher Unterſtützungen 
gewährt habe. In dem Augenblick, wo der 
katholiſche Clerus 16 Millionen Mark e Alt, um 


der Sache richtete ſich der Antrag des 


die in den zehn Jahren des Culturkampfes durch 
Entziehung der ſtaatlichen Leiſtungen beſtraften 
Geiſtlichen zu entſchädigen oder für ihre Unter ⸗ 
würfigkeit unter den Willen der Curie zu be- 
lohnen, hat der Centrumsmoniteur nur die Furcht, 
daß der Staat mit anderweitigen Unterſtützungen 
an die Kirche ſparſam ſein könnte. die Blätter, 
die vorzugsweiſe die Intereſſen der evangeliſchen 
Kirche zu vertreten behaupten, „Kreuzzeitung“ 
und „Reichsbote“, find im Gegenſatz zu der 
„Germania“ der Anſicht, daß der Staat die 
Parität gegenüber den beiden Kirchen verletze, 


indem er der katholiſchen Kirche die Sperr- 


gelder auszahlt. Auch die „Poſt“ äußert ſich in 
ähnlicher Weiſe. 

Inwieweit dieſe Auffaſſung berechtigt iſt, iſt eine 
andere Frage. In der vorigen Seſſion waren 
alle Parteien darüber einverſtanden, daß die 
16 Mill. Sperrgelder zu Zwecken der katholiſchen 
Kirche verwendet werden ſollen. Die Verguichung 
der Sperrgeldervorlage mit der Frage der Ent- 
ſchädigung der evangeliſchen Geiſtlichen für den 
Fortfall der Stolgebühren iſt ſchon damals ver- 
ſucht, aber von der Regierung zurückgewieſen 
worden. Daß jetzt nicht eine Rente, ſondern das 
Kapital an die Biſchöfe ausgezahlt werden ſoll, 
ändert an der Sachlage garnichts. In agitatori- 
ſcher Hinſicht freilich liegt die Sache heute ſehr 
viel günſtiger. Es ift aber doch die Frage, 
ob es klug gehandelt iſt, jetzt unter Kin- 
weis auf die neue Sperrgeldervorlage den 
Gegenſatz zwiſchen der hatholifhen und der 
evangeliſchen Kirche zu vertiefen. Schärfer noch 
tritt ein Theil der nationalliberalen Preſſe gegen 
die neue Vorlage auf. Der „Nat.-3ig.“ erſcheint 
es ſogar zweifelhaft, ob es wirklich, wie die 
„Germania“ meint, in der Fand der Regierung 
liege, dieſem Entwurf im Abgeordnetenhauſe die 
Annahme zu ſichern. * 

Gelbſtverſtändlich hat die nationalliberale Partei 


es in der Kand, Stellung zu dieſer Vorlage zu 


nehmen, aber zur Ablehnung derſelben dürfte ihr 
Einfluß im Abgeordnetenhauſe nicht ausreichen. 
Die Entſcheidung liegt zweifellos bei den Gonjer- 
vativen, und daß dieſe die Hand bieten werden, 
die Vorlage zu Falle zu bringen, iſt zum mindeſten 


unwahrſcheinlich; es fei denn, daß ſie die Vorlage 


zu einem Sturmbock gegen Herrn v. Goßler ver- 
wenden möchten. 


Die deutſch-öſterreichiſchen Kandelsvertrags 
e eee eee 
Nach einer Berliner Zuſchrift der „Polit. Cor- 


reipondenz” erregen die Keußerungen mehrerer 
öſterreichiſcher Blätter über die Handelsvertrags- 
heilen das in Wien in Berliner Regierungs- 


kreiſen das Bedenken, daß gewiſſe Intereſſenten⸗ 
kreiſe Oeſterreichs die Stellung Deutſchlands in 


einigen weſentlichen Punkten verkennen. Die 
Ablehnung der Herabſetzung der Getreidezölle 
mit mehr als Zweidrittel-Maforität des deutſchen 
Reichstages und die vorausgegangene Debatte be- 
wieſen unwiderleglich, 
deutſchen Getreidezölle auf autonomen Wege, die 
an vielen Stellen Oeſterreichs als unausbleiblich 
hingeſtellt werde, völlig ausgeſchloſſen ſei. ‚Biel- 
mehr feien vollmichtige Compenfationen nöthig, 
um die Zustimmung des Reichstages zu einer Er- 
mäfigung der Getreidezölle ſelbſt in Verbindung 
mit einem etwaigen Handelsvertrage zu erlangen. 
Im Interefje des Zuſtandekommens dieſes Ver- 
trages erachteten regierungsfreundliche deutſche 
Kreiſe für erwünſcht, daß man in Heſterreich die 
Nothwendigkeit von eniſprechend weitgehenden 
Tarifconceſſtonen erkenne, um den Widerſtand 
deutſcher parlamentariſcher Kreiſe gegen jene 
Ermäßigung der Getreidezölle zu überwinden. 


Wißmann. 

Don dem Reichscommiffar in Oftafrika, Major 
v. Wißmann, find der „N. A. 3.“ zufolge nun 
authentiſche Mitiheilungen eingelangt, denen zufolge 
derjelbe am 16. d. nach dem Kilimandſcharo auf- 

ebrochen iſt. Bis auf den Tag des Abmarſches 
findet ſich die in Nr. 31 wiedergegebene Nachricht 
des „Berl. Tgbl,“ ſomit beſtätigt und das Gerücht 
von ſeiner nervöſen Erkrankung iſt dementirt. 


Deutſche Proteſte im böhmiſchen Landtage. 

Im böhmiſchen Landtage kam es geſtern bei 
der Fortſetzung der Budgetdebatte zu heftigen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Deutfchen und 
den Tſchechen. der Abg. Lippert bezeichnete die 
gegen den Patriotismus der Deutſchen erhobenen 
Beſchuldigungen als Verleumdungen, was leb- 
hafte Zuſtimmung der deutſchen und Proieftrufe 
der Jungtſchechen, ſowie Ziſchen bei den tſchecht⸗ 
ſchen Beſuchern auf der Galerie hervorrief. 
v. Plener wies die Verdächtigungen gegen die 
Deutſchen ebenfalls zurück und charakterifirte die 
jüngſte Erklärung der Altiſchechen als einen 
Wortbruch. Welchen Werth könne die Regierung 
auf fo unzuverläſſige Verbündete legen? Die Zer- 
ſtörung des Ausgleichs ſei nicht das Werk der 
Jungtſchechen, ſondern die Folge des Abfalls der 
Alttſchechen. die Deutihböhmen würden niemals 
die e ſondern die öſterreichiſche Staats- 
bürgerſchaft in die erſte Linie ſtellen, die deutſche 
Sprache müſſe die erſte Sprache des Staates 
fein. Auf der Grundlage des böhmiſchen Staats- 
rechts ſei der Frieden unmöglich. Trotz des von 
den Deutſchen bewieſenen Entgegenkommens ſehe 
man jetzt nicht die Zeichen des Friedens, ſondern 
diejenigen des Kampfes, hesaufbeſchworen durch 
die Tſchechen. 


Der franzöſiſche höhere Eolonialrath 
hat, wie aus Paris gemeldet wird, geſtern ſeine 
erſte Sitzung gehalten. Der Unterſtaatsſecretär 
der Colonien, Etienne, welcher den Vorſitz führte, 
wies auf die Wichtigkeit des Golonifirungsfnftems 
hin und empfahl insbeſondere unter Bezugnahme 


daß eine Ermäßigung der 


fibend-Ausgabe, 


Beftell 


agergaſſe Nr A, und bei 
geſpaltene 


auf das Vorgehen deutſchlands, Italiens und 
Englands, die Bildung großer Handelsgejell- 
ſchaften im Sudan und dem großen Congobecken, 
welchen Freibriefe ertheilt werden ſollten unter 
er Verpflichtung, den Boden zu cultiviren und 
ſommunicationswege herzuſtellen. 
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e Stimmen über den Beſuch des Erz⸗ 
herzogs Franz Ferdinand in Petersburg. 

Die Petersburger Blätter nehmen die Nachricht 
von dem Eintreffen des Erzherzogs Franz Ferdi- 
nand ſehr ſympathiſch auf. „Nowoje Wremja“ 
ſagt, der Erzyerbog werde nicht nur dem ruffi- 
ſchen Hofe, ſondern auch der geſammten ruſſiſchen 
Geſellſchaft ein erwünſchter Gaſt ſein. In Nuß 
land hege niemand eine Boreingenommenheit 
gegen Defterreih-Ungarn, Die „Peterburgshiſa 


Wiedomoſti“ bezeichnen den Erzherzog als eine 


äußerſt ſympattziſche Perſönlichkeit und hoffen 
beſtimmt, daß fein Beſuch eine Beſſerung der Be- 
zlehungen zwifchen Defterreih-Ungarn und Ruß- 
land fördern werde. 


Piplomatiſche Intervention wegen der ruſſiſchen 
= Flüchtlinge in Bulgarien. 
Das Treiben der ruſſiſchen Flüchtlinge in Bul- 


garien hat zu einer diplomatiſchen Intervention 
Anlaß gegeben. Wie der „Köln. 31g.“ aus Sofia 


gemeldet wird, haben auch die Vertreter Deutſch- 
fands und Oeſterreichs auf Erſuchen Rußlands 

der bulgariſchen Regierung gleichlautende Noten 
überreicht, welche deren Augenmerk auf die 
vielen ruſſiſchen Flüchtlinge in Bulgarien lenken, 
von welchen viele in Rußland wegen Theil- 
nahme an verbrecheriſchen Umtrieben und 
Attentaten verurtheilt worden ſeien. Die Note 
führt aus, daß die bulgariſche Regierung dieſen 
Leuten, ſtatt ſie zu verfolgen, gutbezahlte Aemter 
Und damit die Mittel liefere, ihre verbrecherische, 
auf den umſtur;z und gegen die Geſetze gerichtete 
Thätigkeit fortzuſetzen. Die Note zählt etwa 15 
derarlige, von der bulgariſchen Regierung ange- 
stellte Perſonen auf. Die bulgariſche Regierung 
hat dieſe Noten vorläufig mündlich dahin beant- 
wortet, fie dulde in Bulgarien niemals gegen die 
Sicherheit anderer Staaten gerichtete Be- 
ſtrebungen; fie werde genaue Erkundigungen ein- 
‚ziehen und den bulgariſchen Geſetzen und dem 
internationalen Rechte gemäß handeln. Wenn 
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Rußland der bulgariſchen Regierung Beweiſe für 


1 Umtriebe der ruſſiſchen Flüchtli 


dauere die Regierung, gegen die Flüchtlinge nicht 
einſchreiten zu können, weil dieſe meiſt bulgariſche 
Unterthanen geworden feien und dem Staate ohne 
Vorwurf dienten. Die Regierung müſſe es ab- 
lehnen, in Rußland verürtheilte Flüchtlinge zu 
verhetzen, welche ſpäter bulgariſche Bürger ge- 
worden, falls nicht nachgewieſen werde, daß dieſe 
auch in Bulgarien ihre Umtriebe fortgeſetzt haben. 
Die Regierung werde die Noten 75 in Betracht 
ziehen und alsdann mit Rückſicht auf die allen 
Staaten gemeinſamen Intereſſen handeln. Man 
darf wohl annehmen, daß die noch zu erwartende 
r nag Antwort Stambulows, dem die durch 

ie Noten Deutſchlands und deſterreichs erfolgte 
Anregung ſehr erwünſcht gekommen ſein dürfte, 
den Spieß umdrehen und das Treiben jener 
ruſſiſchen Flüchtlinge ausführlich beleuchten wird, 
weiche in ruſſiſchem Solde in Bulgarien thätig 

nd. die Angelegenheit des ſoeben von der 
erbiſchen Regierung ausgewieſenen Correfpon- 
denten der „Moskowskija Wjedomoſti“, Nebolſin, 
iſt geeignet, das Treiben der ruſſiſchen Agenten 
auf der ganzen Balkanhalbinſel ebenſo wie die 
Affäre Luzi in Konſtantinopel in beſonders 
charakteriſtiſchem Lichte erſcheinen zu laſſen. Ne · 
bolſin hat nachweislich mit Nihiliften und Anar- 
chiſten einen regen Verkehr unterhalten, man fand 
bei ihm mehrere Photographien Padlewskis; 
andererſeits aber ging er beim ruſſiſchen Ge- 
ſandten Perfiani in Belgrad täglich ein und aus. 
Dieſe an und für ſich ſchwer mit einander in Ein- 
klang zu bringenden Umſtände reimen ſich ſehr 
wohl zuſammen, wenn man annimmt, daß Nebofin 
nichts anderes iſt als ein unter der Maske des 
Journaliſten thätiger ruſſiſcher Geheimpolizift und 
Lockſpitzel. 


Die Revolution in Chile 


hat eine für den Präſidenten Balmaceda ſehr üble 
Wendung genommen. Nach in Paris vorliegenden 
Meldungen aus Buenos-Anres find zwiſchen den 
chileniſchen Landtruppen und der Regierung von 
Chile Mißhelligkeiten eniſtanden. Eine Anzahl 
Soldaten iſt zu den Inſurgenten, die eine ener- 
giſche Action vorzubereiten ſcheinen, mit Waffen 


und Gepäck übergegangen. Darnach gewinnt es 


immer mehr den Anſchein, als ob die Sache der 
Aufſtändiſchen obenauf kommen werde. 


Abgeordnetenhaus. 


18. Sitzung vom 21. Januar. 

Berathung des Antrages Richter: Die Regierung zu 
erfuchen, Auskunft zu ertheilen: 1. über die Zahl, den 
Geldwerth und das Areal der ſeit 1867 in den ein- 
— — Provinzen Preußens begründeten oder erweiterten 

ideicommißftiftungen; 2. über den Betrag der nach 
dem Stempelgeſez vom 7. März 1822 bei der Be- 
ſtätigung der Fideicommißſtiftungen aufgekommenen 
Stempeigebühren; 3. darüber, ob und in welchen ein- 
zelnen Fällen, ſowie auf Grund welcher geſetzlichen 

eſtimmungen ein Erlaß der geſehlich vorgeſchriebenen 
Stempelgebühr von 3 Proc. des Werthes der Fidei⸗ 
commißſtiftungen ſtattgefunden hat. 

Abg. Be Das preußiſche Stempelſteuergeſetz von 
1822 enthält die Beſtimmung, daß bei Bildung von 
Fideicommiſſen 3 Proc. des Werthes derſelben als 
Stempelſteuer an den Staat zu entrichten ſind. Es 
70 in der Deffentlihkeit verlautet, daß dem früheren 

andwirthſchaftsminiſter v. Lucius, zur Zeit, als er noch 
amtirte, bei der Bildung von zwei Fideicommiſſen der 

eſetliche Stempelbetrag im Gnadenwege erlaſſen worden 
ei. Ueber die Summe des Steuererlaſſes waren 


tiefere, | 


die Nachrichten verſchieden; dieſelbe ſollte den Betrag 
von 100000 Mk. überſteigen. Ich nahm bei der Be- 
rathung des Erbſchaftsſteuergeſetzes Beranlaffung, den 
Hrn. Zinanzmini,.er nach der Angelegenheit zu fragen. 
Er erklärte am 25. November, daß er von der Sache 
keine Kenntniß habe, daß er ſich aber vorbehalte, bei 
Gelegenheit auf die Sache zurückzukommen. Seitdem 
ſind mehr als acht Wochen verfloſſen, eine Gelegenheit, 
auf die Sache zurückzukommen, hat ſich nicht geboten, 
eine Berichtigung durch die amtliche Preſſe iſt auch nicht 
erfolgt. Wir haben den Antrag generell gefaßt, nach- 
dem verlautet hat, daß auch in vielen anderen Fällen 
der FZideicommißftempel erlaſſen worden iſt. Wir ver- 
binden mit dem Antrag das Erſuchen an die Regierung, 
Mittheilungen über den Umfang von Fideicommiß⸗ 
bildungen in den letzten 23 Jahren überhaupt 
uns zu geben. Der vorliegende Fall hat aber 
def eine moraliſche Bedeutung, die in der 
Oeffentlichkeit mehr irritirt hat, als die conſtitutionelle. 
Ich leugne, daß es ein Recht der Regierung giebt, von 
einer allgemeinverbindlichen Steuerpflicht Einzelne zu 
dispenſiren, es ſei denn, daß im Geſetz ſelbſt der Re⸗ 
gierung eine ſolche Vollmacht gegeben iſt. Bei Vor- 
legung des e en a a im Jahre 
1862 ſollte der Regierung ein Recht auf Dispenſation 
zuerkannt werden dieſer Geſetzentwurf iſt aber nicht 
zu Stande gekommen, und gerade jener Paragraph 
hat Widerſpruch hervorgerufen, indem in der Com- 
miſſion ein ſolcher Anſpruch auf Dispenſation ** 
lehnt wurde. Aber auch wenn ein ſolches Recht im 

Geſe ze ausdrücklich verliehen wäre, würde in der 
Kauptſache die Beurtheilung dieſes Falles eine be ⸗ 
ſondere ſein müſſen. Nichts würde verkehrter jein, 
als wenn die Regierung ſich hier auf die Krone beruft, 
ihre Verantwortlichkeit zu decken 7 indem ſie ſich 
hinter der Krone verftect. Art. 45 jagt ausdrücklich, 
daß die Minifter verantwortlich find, daß alle Regie- 
gierungshandlungen des Königs zu ihrer Giltigkeit der 
Begenzeichnung eines Miniſters bedürfen, der dadurch die 
Verantwortung übernimmt. Die Verfaſſung unterſcheidet 
alſo nicht zwiſchen ſolchen Regierungs handlungen, bei 
denen die Miniſter ſich zu verantworten haben, und 
me bei denen fie ſich auf den Wunſch oder Willen 
er Krone berufen können. Formell iſt eine ſolche 
Berufung unzuläſſig, materiell würde ich ſie für ein 
Unrecht halten. Bei der Zülle von Entſcheidungen, die 
dem Monarchen täglich unterbreitet werden, iſt es ſelbſt 
bei der größten Arbeitskraft, dem lebhafteſten Ge- 
rechtigkeifsſinn nicht möglich, die Entſcheidungen wefent- 
lich anders als nach dem Vortrag des Miniſters zu 
eniſcheiden. In dieſem Falle iſt die Dispenſation er- 
theilt zu Gunſten eines im Amt befindlichen Miniſters, 
der alſo ſelbſt zu den oberſten verantwortlichen Beamten 
gehört. Die Sache wird nicht einfacher dadurch, da 
der Ausichlag im Miniſterium gegeben worden iſt 
von demjenigen Miniſter, zu deſſen Privatvortheil 
Ir taetunden habe: 


üher ähnliche Dispenfafionen ftatigefünden haben, 


ſondern auch bei der 


dern, pi eren Erweiterung 2; 
von Fideicommiſſen aus perſönlichen Erſparniſſen. 


Unter dieſem Geſichtspunkt charakteriſirt ſich der Vor- 
gang als eine gegenfellige Zuwendung der Minifter, 
als eine gegenfeitige Befreiung von der geſetzlichen 
Steuerpflicht. Wenn des Parlament nicht berufen ſein 
ſollte, eine Rechenſchaft zu fordern, ein Controlrecht 
auszuüben, wozu wäre dann noch ein Parlament vor- 
handen, welches über die Gerechtigkeit zu wachen 

tte bei der Handhabung namentlich der Steuern? 


a d 
Has die öffentliche Meinung in der Sache irritirt hat, 


iſt in der Kauptſache dreierlei: daß ein Geb - 
macht iſt von einem behau — Vispenfaſtongrecht 


gerade gegenüber einer notoriſch reichen Perſönlichkeit, 


daß dieſe Dispenſation erfolgt iſt zur Erleichterung 
einer Rechtsbildung, welche an ſich ſchon eine Aus- 
nahme von dem gemeinen Recht 8er und daß 
man von befreundeter Seite in der Preſſe dieſe Dis⸗ 
penſation zu beſchönigen seta hat unter Berufung, 
auf die Verleihung eines Zreiherrntitels. Man em- 
pfindet es als ein Aergernif, = die Gteuerfrei 
heit der Reichsunmittelbaren auf Grund älterer 
Berträge beſteht entgegen dem Artikel der Ver- 
faſſung, daß bei den Steuern Vorrechte nicht beſtehen 
ollen. Dies iſt nicht Anſchauung der revolutionären 
eit, fie iſt ſchon in dem Edict von 1810 über die Auf- 
hebung der Exemptionen ausgeſprochen. Nach kleinen 
Stempelbeträgen wird oft noch nach Jahren geforſcht; 
Stempel werden eingetrieben, ſelbſt wenn der Vertrag 
nachher nicht perfect geworden. Die directen Steuern 
werden durch Execution eingetrieben. Ein Mann, der, 
um ſich wenige Pfennige > ſparen, ſich ein Brod über 
die Grenze holt, wird beſtraft, wenn er nicht alle Zoll⸗ 
vorschriften beachtet. Mehr als 18 000 Perfonen find 
beſtraft worden wegen Kinterziehung von Zöllen; der 
J 70831 1 der hinterzogenen Zollbeträge ſtellt ſich 
auf 70531 Mk., alſo noch nicht einmal fo viel, als 
hier einem reichen Manne erlaſſen worden iſt. 
Der Geſetzgeber hat die Bildung der Zideicommiſſe 
mit einer Steuer belegt, weil die Güter aus dem 
Verkehr ausſcheiden, weil kein Verkauf mehr möglich 
iſt, weil beim Erbgange die Zideicommiſſe einer ge- 
ringeren Steuer unterliegen als andere Nachlaſſen- 
as Fideicommiſſe find nachtheilig, weil dadurch 
orrechte begründet werden der Erſtgeborenen gegen- 
über den anderen Geſchwiſtern. Wir bedauern es leb - 
haft, daß die Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde⸗ 


welche die Bildung von Fideteommiffen unterjagte, auf- 


gehoben iſt; jedenfalls ſollte die Schranke der Stem el- 
gebühren nicht bejeitigt werden. Wenn in dieſem Salle 
ein Stempel erlaſſen worden iſt, in welchem Falle ſoll 
überhaupt dann noch in Zukunft ein erhoben 
werden? (Sehr wahr! links.) In der den le 
3 naheſtehenden Preſſe hat man den Erlaß zu 

egründen verſucht durch die Verleihung des Freiherrn 
titels. Im Volke ſieht man die ſogenannte „Erhebung“ 
in den Adelſtand nicht gern; wer ſeiner Vorfahren 
gern gedenkt, wird nicht eine Aenderung des Namens 
verlangen. So lange es bei den Keußerlichkeiten 
bleibt, denkt ſich jeder nur: Wie verſchieden doch die 
Menſchen organiſirt ſind und welche verſchiedenen 
Ideale den Einzelnen die Bruft ſchwellen. (Heiterkeit.) 
Aber wenn die Verleihung des Zreiherrntitels den 
Anſpruch auf Freiherrlichheit von Steuern (Heiterkeit) 
55 Folge haben ſoll, da wird man bebenkli werden. 

as widerſpricht der Gleichheit vor dem Geſet. Es 
liegt in 2 5 Falle ein Mißbrauch der Regierungs- 
gewalt vor, eine grobe Verletzung des 5 ge 
Rectsbewußtfeins. (Lebhafter Widerspruch rechts; 
Zuſtimmung links.) Und wenn die Regierung nicht im 
Stande ift, die Sache ſelbſt in einem milderen Lichte 
erſcheinen zu laffen, fo möchte ich wenigſtens die Koff⸗ 
nung damit verbinden, Er lärungen ju hören, nach 
denen wir erwarten dürfen, daß ſolche Vorkommniſſe 
ſich in Zukunft nicht wiederholen, weil fie nicht ge⸗ 
eignet find, das Anſehen der Regierung und die Auto- 
rität der n zu erhöhen. (Lebh. Beifall 
links. Wieberholtes Ziſchen rechts.) 


* * — x N 4 — 


Minifier Miquel: Wenn hier ein Mißbrauch der Re- 
ierung behauptet wird, fo es ich zunächſt das That- 
fachliche feſtzuſtellen. Ein Geſetz, welches der Krone 
das einſchlägige Recht ſichert, exiſtirt nicht. aber das 
iſt auch nicht nöthig, denn dieſes Recht der Krone hat 
on vor der Verfaſſung beſtanden, und die Ver- 
ung hat dieſes Recht nicht eingeſchränkt: dieſe Auf- 
faſſung der Staatsregierung ift ſeit 1850 beſtändig feſt⸗ 
gehalten und der Landtag hat dieſes Recht der Krone 
auch niemals beſtritten. Als in den 50er Jahren dem 
Haufe ein Antrag vorlag, den Fideicommißſtempel von 
3 auf 1 % herabzuſetzen, da iſt gegen dieſen Antrag 
ausdrücklich geltend gemacht worden, der Stempel 
werde ohnehin oft genug erlaſſen, es bedürfe alſo 
keiner geſetzlichen Ermäßigung des Stempels. Auch 
1862 bei Berathung des Geſetzes über die Ober- 
Rechnungskammer iſt von keiner Seite gegen das in 
Rede ſtehende Recht der Krone ein Einſpruch erhoben 
worden. 1872, ebenfalls bei Berathung eines Ge- 
ſetzes über die Oberrechnungskammer, hat Lasker, als 
Referent der Commiſſion, ausdrücklich betont, daß durch 
dieſes Gefe die materielle Prärogative der Krone in 
keiner Weiſe berührt werde. Auch die Gerichte haben 
deshalb niemals an dem hal. Erlaß von Stempeln 
Anftoß genommen, niemals die 5 derartiger 
Erlaſſe bemängelt. Die Oberrechnungskammer hat auch 
wiederholt hundgethan, daß fie dieſe Auffaſſung theilt, 
o 1875. Alſo: Zweifel über die Rechtsbeſtändigkeit 
* Stempelniederſchlagungen beſtehen nicht. Namens 
meiner 05 ebenſo, wie namens der Gtaatsregie- 
rung erkläre ich daher, daß dieſes Recht der Krone 
unanfechtbar iſt. Nun meine ich allerdings, daß dieſes 
Recht immer nur als ein wirkliches Gnadenrecht aus- 
geübt werden ſollte, unter Berückſichtigung des 
beſonderen Falles. Das iſt aber auch wohl ftets 
ehen. Ich bemerke Auf daß auch viele 


Ju- ernotenſt und für vie Werhkſtätten die Sache woht 
ſchon befriedigend geordnet iſt, daß daher der Antrag 
in feiner allgemeinen Faſſung zu weit gehe. 

Die Anträge gehen an die Budgetcommtifion. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


. Deutſchland. 

Berlin, 21. Januar. Das Handſchreiben des 
Kaiſers, welches den von ihm dem Sultan ver- 
ehrten Säbel begleitete, iſt, nach einer Mittheilung 
der „K. Ztg.“ aus Konſtantinopel, in franzöſiſcher 
Sprache abgefaßt. Unter anderem bittet darin der 
Kaiſer den Sultan, das Geſchenk annehmen zu 
wollen als ein „simple et modeste cadeau de 
paix“. Herr v. Hülfen, der Ueberbringer der Gabe, 
war ſeitens des Großherrn der Empfänger per- 
ſönlicher Auszeichnungen; der Sultan iſt ſehr von 
perſönlichen Eindrücken abhängig, und der ftatt- 
liche preußiſche Major hat ihm beſonders gut 
gefallen. So ordnete er an, daß er anſtatt des 
Medſchidieh-Ordens 2, Klaſſe, den Herr v. Külſen 
hätte bekommen ſollen — als das Aeuferfte, was 
ihm dem Range nach zukam —, den höherſtehenden 
Osmanie-Orden 2. Klaſſe erhielt; und gelegentlich 
des zu Ehren des kaiſerlichen Abgeſandten ver- 
anſtalteten Nahles heftete er ihm eigenhändig die 
goldene Imtiaz-Medaille an, eine hier verhältniß⸗ 
mäßig ſelten ertheilte Auszeichnung. den drei 
älteſten Söhnen des Kaiſers ſandte der Sultan, 
wie bereits an anderer Stelle kurz erwähnt, drei 
arabiſche Ponies, Thiere von auserleſener Schön- 
heit, die er aus 28 ihm vorgeführten Pferden 
perſönlich ausgewählt hat. 

* Aus Hannover wird der „Weſ.-3tg.“ vom 
20. Januar noch gemeldet: Der Kaiſer ſoll dieſe 
Nacht zu ſeinem Gefolge geäußert haben: „Ich will 
gern den Schlaf entbehren, wenn es mir nur 
gelingt, die Hannoveraner zu überraſchen.“ Auf 
jeden Fall hatte er ſich dieſe Aufgabe geſtellt, und 
ſie iſt ihm glänzend gelungen. Als die Standarte 
aus dem Wagen des kaiſerlichen Gefolges ge- 
nommen war, ſtieg dem Bahnhofsperſonal eine 
Ahnung auf, daß der Kaiſer wieder einmal eine 
Ueberraſchung bereiten wolle, aber eine Umfhau 
nach dem hohen Herrn war erfolglos. Dieſer 
ben ſich ſchleunigſt durch die dichte Menge der 

iepen tragenden Männer und Weiber hindurch 
nach dem Ausgange begeben, ein ihm zugeführtes 
Pferd beſtiegen und war dann nach dem Waterloo- 
platze geritten, wo bald auf die Alarmfignale hin 
die Cavallerie, Artillerie und Infanterie ange- 
ſtürmt kam. 

Das Eintreffen der Truppentheile theils mit, 
theils ohne Mantel etc. lieferte den Beweis, daß 
die Abſicht des höchſten Ariegsheren, ſich durch 


Krone, wie in dem des Fandeages. ch Aliege ach 
auch der Anregung des Abg. Francke an, daß uns 
Mittheilungen über jeden Erlaß gemacht werden, der 
vielleicht in jedem Jalle durch den „Staats-Anzeiger⸗ 
bekannt gemacht werden könnte. 

Abg. Francke beantragt nunmehr, die Regierung 
aufzufordern, 1. von der bisherigen Praxis der Be- 
günſtigung der Bildung von Zideicommiffen durch 
Erlaß von Stempelgebühren thunlichſt Abſtand zu 
nehmen, 2. dem Landtage baldmöglichſt den Entwurf 
eines Comptabilitätsgeſetzes vorzulegen. — Der 
Antrag wird unterſtützt von den Nationalliberalen, 
Sreifinnigen, einem Theil des Centrums und einigen 
Freiconſervativen (v. Kardorff, Stengel. Schultz-Lupitz). 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Das Schlußwort 
erhält 

Abg. Richter: Ein Vorredner hat unſer Vorgehen in 
dieſem Falle verglichen mit unſerem Vorgehen in der 
Landgemeindeordnung und behauptet, daß wir dort die 
Rechte der Krone vertreten, und hier nicht. Die 
Hohenzollern haben ſich immer als erſte Diener des 
Staates betrachtet, und wir werden auch, wenn die 
Krone neue Rechte vom Landtage verlangt, dieſelben 
gewähren, wenn die Garantie dafür vorhanden iſt, 
daß die Ausübung der Kronrechte Vortheile für den 
Staat ſchafft. Die Zideicommiffe begünſtigen den 
Großgrundbefig in einzelnen Provinzen und benach- 
theiligen die nacgeborenen Kinder zu Gunſten des 
Erſtgeborenen. Der Finanzminiſter hat ausführlich die 
conſtitutionelle Seite der Frage behandelt, weil er zur 
Entſchuldigung des einzelnen Falles nichts ſagen konnte. 
Die Auffaſſung, daß die Verfaſſung nur eine 
Novelle zu einer ungeſchriebenen Verfaſſung ſei, iſt ja 
nicht neu. Aber wenn der König beſondere Nechte 
neben der Verfaſſung hätte, warum find denn alle 
Rechte, auch diejenigen, welche er vor der — 
ey hatte, einzeln aufgezählt worden? Daraus folgt, 

a 
fa 


Tage eine Berftauhung des Zußes zuzog, einige 
Tage verhindert, an Zeſtlichkeiten iheigunehmen. 
In Plauen i. B. wurden vor einiger Zeit zwei 
eifrige Anhänger der freiſinnigen Partei, der Rechts- 
anwalt Dr. v. Petrikomski und Kaufmann Arnold 
v. Schwarze, der erſte Vorſitzende des deutſchfreiſinnigen 
Landesvereins für Sachſen, von dem Lieutenant und 
Regimentsadjutanten Friedrich und dem Referveoffizier 
Dr. Schubarth, mit welchen ſie ein Rencontre gehabt 
hatten, auf Piſtolen gefordert, lehnten jedoch dieſe 
Jorderung ab. Ihre Gegner, welche ebenſo wie die 
beiden genannten Herren der Vergnügungsgeſellſchaft 
„Erholung“ als Mitglieder angehörten, erklärten 
darauf, daß ſie „nicht mit ſatisfactionsunfähigen Leuten 
in ein und derſelben Geſellſchaft verkehren könnten“, 
und die „Erholung“ ſchloß in Folge deſſen die Herren 
v. Petrikowski und v. Schwarze aus dem Verein aus. 
Die a ie beſchritten den Rechtsweg und verklagten 
die „Erholung“ auf Anerkennung ihrer Mitglieds- 
rechte. Das Landgericht Plauen wies die Kläger ab, 
während das Oberlandesgericht zu Dresden die „Er⸗ 
holung“ der Klage gemäß verurtheilte. die gegen 
dieſes Erkenntniß von der „Erholung“ beim Reichs- 
gericht eingelegte Revifion iſt nunmehr zurückgewieſen 
und damit die Berurtheilung der „Erholung“ rechts 
kräftig geworden. 

Ejien a. d. R., 21. Jan. Nach einer Meldung 
der „Abein.-Weſtj. Stg.“ iſt die ganze Belegſchaft 
der Zeche „Eintracht-Tiefbau“ heute Morgen 
eingefahren, da der geſtern entlaſſene Delegirte, 
nachdem er ſchriftlich erklärt — daß er die 
Zechenverwaltung in keiner Weiſe angegriffen habe, 
zur Einfahrt in die Grube wieder zugelaſſen iſt. 

Straßburg i. E., 21. Januar. [Landesaus- 
ſchuß. ] Bei der ſic di fortgeſetzten Berathung 
des Etats ſprachen ſich die Abgeordneten v. Bulach 
und v. Schauenburg gegen eine Herabſetzung der 
Getreidezölle aus. Der Abgeordnete Winterer 
erörterte die fociale Frage und die Steuerreform. 
Unterſtaatsſecretär v. Schraut beſprach die Einzel 
heiten der Gewerbeſteuerreform. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 21. Januar. Zu Ehren der deutſchen 
Delegirten für die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen findet heute beim Grafen und der Gräfin 
Zaaffe ein Diner ſtatt, an welchem außer fämmt- 
lichen bei der Conferenz betheiligten Delegirten 
und öſterreichiſchen Miniſtern auch der Miniſter 
des Auswärtigen Graf Aalnokn und der Vor- 
ſitzende der Conferenz, Miniſter v. Szoegnenyi, 
theilnehmen. W. T.) 

Wien, 21. Jan. Der König von Italien hat, 
wie die „Polit. Corr.“ meldet, dem Erzherzog 
Franz Ferdinand Eſte das Collier des Annunciaten- 
Ordens verliehen; der italieniſche Botſchafter Graf 
Nigra überreichte dem Erzherzoge geſtern in be⸗ 
ſonderer Audienz die Inſignien des Ordens. (W. T.) 


eſch 
Feeder dieſelbe Auffaſſung haben. Und 
ſelbſt wenn einmal ein Comptabilitätsgefe zwiſchen 
Regierung und Landtag vereinbart werden ſollte, ſo 
agt Mohl An Wee daß auch dann von einer ſolchen 
iscretionären Befugniß der Regierung nicht würde 
abgeſehen werden können, die übrigen Punkte des 
Antrages Richter ſtehen mit dem erſten, dem die 
Rechtsfrage betreffenden, in untrennbarem Jufammen- 
ang. Die Regierung bittet daher, den Antrag in all 
einen Punkten abzulehnen. Noch auf eins muß ich ein- 
been da es ſich um einen früheren Miniſter handelt, 
deſſen Collegen zum Theil noch jeiht im Staatsminiſterium 
ſigen, um einen iniſter, deſſen Kandlungsweiſe 
ei Richter gleichſam eine unmoraliſche genannt hat. 
itgewirkt an dem Stempelerlaß hat nicht das 
Geſammt-Niniſterium, ſondern nur die Miniſter des 
Juſtiz und der Finanzen. Hr. Lucius würde die An- 
regung zum Erlaß des Stempels auch wohl nicht er- 
griffen roh wenn nicht die Ertheilung der Standes- 
erhöhung an ihn ſeitens des Kaiſers 1 ſelbſt 
ſtempelfrei erfolgt und an die Bedingung der Bildung 
eines Fideicommiſſes geknüpft wäre. Hr. Lucius hat 
angenommen, auch die Errichtung des Fideicommiſſes 
folle nach dem Wunſche des Kaiſers Friedrich ſtempel⸗ 
frei ſein, andernfalls würde er die Stempelfreiheit 


der König keine Rechte hat, die nicht in der Ver⸗ 
ung ſtehen. (Sehr richtig! links.) Die Staatsrechts⸗ 
lehrer, 3. B. Rönne, Hermann Schulze, v. Gerber, ſtehen 
bei Bieter Auffaffung auf meiner Seite. Die Ver- 
foflungsaustegung der Commiſſion der Landraths- 


= berufen, am allerwenigſten auf einen verftorbenen 


cherlich weder angeregt haben, n auch den Erlaß ift nur, daß es ſich nur um Mark handelt. 

BR chen ae Ca „ Seftgefictt ift, dat Der Gleuerertan erfolgt IR an einen — — ee Holland. 

Handlungsweſſe liegt wohl nicht vor. Ich wiederhole | moto reichen Mann, an einen activen x, | Bereitſcha ei b zu Uberjeugen, Hang, 21. Jan. In der zweiten Kammer ver- 
danach die Bitte, den Antrag Richter abzulehnen. bei Schaffung eines Fideicommifles. Fürſt Bismar ſtändig erreicht war. Obwohl die Glätte der ſprach der Minifter des auswärtigen auf An- 


Straßen und Wege einer raſchen Gangart 
wahrlich nicht förderlich war, trafen die Cavallerie 
und Artillerie in ſchlankem Trabe mit dampfenden 


Abg. Schumacher (freiconf.) ſieht in dem Antrage 
ver Zreiſinnigen, die ſich noch vorgeſtern in der Frage 
ver Landgemeindeordnung als Wächter der Kronrechte 


regung des Deputirten Tak van Poortoltet, er 
werde alle Schriſtſtücke über die Congofrage und 
die Unterzeichnung der Brüffeler Convention vor- 


aufgefpielt haben, einen Angriff auf dieſe Rechte. Pferden auf dem Klarmplatze ein, wo jeder einzelne | |. (W. 2.) 
Redner flieht fi den Ausführungen des Finanz- berathung! eiterkeit.) Sie find ja ausfctaggebend, i Den a 
miniſters an. was ie 5 len, wird befchloffen, Cee Men 8 er Schweiz. 


Bern, 21. Januar. Jrankreich hat den 

Kandelsvertrag mit der Schweiz gekündigt. 
Frankreich. 

Paris, 21. Jan. Die Zollcommiſſion erhöhte 
den Zoll für zugehauene Hölzer auf 3 reſp. 2 Frcs. 
und den Zoll für mit dem Hobel bearbeitete Höher 
auf 6 reſp. 5 Ircs. (W. T.) 


London, 21. Yanuar. nerd enk hne der 
Der g von Bedford ſich durch einen Renoiver- 
1] 4 getödtet. Die ärztliche Unterfuhung ergab, 
der Jerzog habe an heftigen Schmerzen gelliten, 
die eine Störung des Gehirns verurſacht hätten. 
Italien. 

Palermo, 21. Jan. Der Prinz und die Prin- 
zeſſin Friedrich Leopold trafen heute Vormittag 
hier ein und nahmen im Hotel Trinacria Ab- 


Abg. Francke (nat.-lib.) giebt junächſt eine Dar- 
ſtellung der Entftehung der Jideicommiſſe. In allen 
Fällen, wo die Nachzahlung der Stempelſteuer ein 
Kinderniß für die Gliftung eines Fideicommiſfes 
bildete, iſt in den zwanziger Jahren die Stempelſteuer 
erlaſſen. Es handelt ſich alſo durchaus nicht im Falle 
Lucius um einen fingulären Fall, ſondern um eine oft 
geübte Praxis. Wie auch im Privatleben viele Forde⸗ 


L. Berlin, 21. Januar. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages hat heute die einmaligen Ausgaben im 
e durchberathen. Genehmigt wurden die erſten 

auraten für neue Poſtdienſtgebäude in Baden-Baden, 
Berlin (Ritterſtraße 7), Braunſchweig, Demmin, Ebers- 
walde, Homburg v. d. F., Itzehoe, Königshütte, Cüden⸗ 


5 cheid, Memel, Paſewalk, Pyrmont, Stade, Waſſer⸗ 
rungen nachgelaſſen werden, jo müſſen auch 2838 Br S wie) — i. Elf, Wiltenberg. Abgelehnt find die Forde⸗ 
in der Staafs verwaltung Nachle 8 tattet wer⸗ ren; 

* 1 Ab u” 


5 ngen für Brandenburg, Diedenhoſen, Northeim. 


5 3 e ee e. . e sea Me 4 0 do en 180 em das. 5 5 

== te 8 ſach f 8 7. e n Do — aben alle „den ein zu v 1eiben, N a ew erner wur en 

Ster derlaß iin We Dajeftätscht, nein H 10 | Beftandtheil dieser die Sen ee e ee 9 
Kronrecht, ſondern n Recht der Regierung 


in Altona, Berlin zur Vergrößerung des Ne chspoſt- 
als der Verwalterin des Staatsvermögens. Wir amts, Jrankenſtein, Goslar, Buben, Hannover, Reichen⸗ 
können, wenn wir mit der Ausübung dieſes Re- 


bach i. Elſ. 600 M. Auch der außerordentliche Etat, 
ierungsrechtes nicht einverſtanden find, im einzelnen a 1 


in dem 750 000 ür die Herſtellung einer unter- 
alle dagegen nicht einfchreiten, denn die Berantwort- irdischen Telegraphenverbindung von Straßburg nach 
lichkeit der Minifter beſteht ja nicht. Wir können aber 


Mühlhaufen i. Elf. gefordert waren, erhielt die Zu- 


hd 
erahlt wird. Die öffentliche Discujfion ſtimmung der Commiſſion. Der Etat der Neichsdruckerei 


den Fall hier discutiren und die Handlung der Regie-] wird die enigen, die wirklich adlige Geſinnung haben, 
rung keitiren. Wir können die Regierung nur bitten, | die da in noblesse oblige! abhalten, ir vun unbeanftandet senehnigk, . ſteigequartier. (W. T.) 
non der Ermäßigung und dem Erlafi der Fibeicommif- Steuerbefreiungen zu beantragen oder anzunehm [Bofle.] Der „Nat. -3ig.“ zufolge iſt der unter- Portugal. 


ſtempel in Zukunft abzuſehen. Die Regierung hat 
dieſe Stempelgebühren aus dem politiſchen Grunde 
erlaſſen, um die Bildung von Fideicommiſſen zu för- 
dern. Wir find aber heine Freunde der Fideicommiſſe. 
Im Reichstage haben die verbündeten Regie- 
ungen die Akten über ſolche anomale Fälle 
vorgelegt, und der Reichstag hat daraus er- 
fehen, daß die Regierungen dabei nicht zu weit 
gegangen ſind. Wir möchten deshalb auch hier 
bitten, daß uns die einzelnen Fälle vorgelegt werden, 
damit wir Decharge ertheilen oder der Regierung mit- 
theilen können, daß wir die 1 die fie einge- 
lagen hat, nicht billigen. Diefe Frage kann nur 
durch ein Comptabilitätsgeſetz geregelt werden. Die 
verbündeten Regierungen haben dem Reichstage bereits 
einmal ein ſolches Geſetz mit einer ähnlichen Beftim- 
mung vorgelegt, Das ift der beſte Beweis, daß darin 
keine Minderung der Kronrechte liegt. Eine Veran- 
laſſung, auf den Antrag Richter einzugehen, haben wir 
nicht, weil eine ſiebzigjährige Uebung in dieſer Be- 
iehung beſteht; wir haben kein Intereſſe dabei, die 
amen derjenigen Perfonen kennen zu lernen, auf 
welche hohe Erlaſſe angewendet worden find, Wenn 
der Antrag wegen Borlegung eines Comptabilitäts- 
gelehes Ausſicht auf — 4 — haben ſollte, würde ich 
hn einbringen; bis dahin betrachte ich ihn als Wunſch. 
Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Meine Partei ſteht den 
Zideicommiſſen freundlich gegenüber, denn fie gewähren 
die einzige Möglichkeit, unverſchuldeten Vermögensbeſitz 
iu erhalten. Wir wollen a die Rechte der Krone 
auf Stempelerlaß nicht beſchränken. Die Behandlung 
des einzelnen Falles, welcher den Anlaß zum Antrage 
Richter gegeben hat, in der Preffe und hier zeigt, daß 
damit nur Agitation zn werden fol, und was 
dabei zu Gunſten der Krone rauskommen ſoll, können 
wir nicht erkennen. Deshalb werden wir gegen den 
Antrag Richter ſtimmen. 
„Abg. Windthorft: Die Bildung von Fideicommiſſen 
iſt im monarchiſchen Staat wirthſchaftlich und politiſch 
erwünſcht; ſie machen ihren Beſitzer unabhängig nach 
oben und nach unten. Es iſt daher auch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß wir die Stempelerlaſſe nicht mißbilligen 
hönnen; denn der Stempel hindert ja, was wir herbei- 
führen möchten. Die Erörterung hier im Kaufe war ab- 
ſolut geboten; denn nur dadurch waren die Nebel zu 
erſtreuen, weiche außerhalb ſich erhoben hatſen. Die 
öffentlichen Autoritäten müſſen ſich der öffentlichen 
Kritik unterziehen, damit das Vertrauen in heiner 
Weiſe erſchüttert wird. Es mar alſo durchaus nütz⸗ 
lich. die Angelegenheit hier zur Sprache zu bringen. 
Nur eine gewiſſe Einſeitigkeit ſehe ich in unſerer Dis- 
cuſſion. Ich betrachte die Frage generell. Es mag 
immerhin etwas Piquantes haben, wenn man Er- 
örterungen vorliegender Art an die Perſon eines 
Minifters knüpft. 25 gut! rechts.) Bas mag aber 
auch für die Miniſter eine Mahnung fein, ſehr vor- 
ſichtig nach allen Richtungen hin zu handeln; denn es 
wird ihnen noch genug Unbegründetes an den Rock 
— 3 (Heiterkeit.) Ich theile aber den Wunſch, 
daß ein ſolcher Erlaß in Zukunft nicht mehr ftattfindet, 
Man müßte die Stempelgebühren ermäßigen. Es ift 
auch dringend wünſchenswerth, die hier in Frage be- 
ag geſetzliche Befugniß näher zu regeln und 
e mit den conſtitutionellen Anſchauungen in 
einen Einklang zu bringen. Ein Gnadenrecht des 
8 kommt hier nicht in Frage, denn dieſes iſt 
n unbeſchränktes. Ein ſolches Geſetßz über vermögens- 
rechtliche Akte der Krone liegt ebenſo im Intereſſe ber 


ſtaatsſecretär Dr. Boſſe zum Präſidenten des 
evangeliſchen Oberkirchenrathes, nicht zum Staats- 
fecretär des Reichsjuſtizamts ernannt. 

Ider neue Reichsgerichts-Präſident.] Der 
bisherige Staalsſecrefär des Reichsjuſtzamtes Dr. 
v. Oehlſchläger, welcher jetzt zum Präfidenten des 
Reichsgerichts in Leipfig ernannt iſt, wurde am 
16. Mai 1831 als Sohn eines Ritter gutsbeſitzers 
in Oſtpreußen geboren; 1850 bezog er die Uni- 
verſität Königsberg, ſtudirte die Rechtswiſſenſchaſt 
und machte 1858 die zweite juriſtiſche Prüfung 
als Gerichts. Aſſeſſor. Später zum Richter er- 
nannt, gehörte er den Kreisgerichten zu Schwetz 
und Löbau an und trat dann zur Staats- 
anwaltſchaft über; zuletzt war er Erſter Staats- 
anwalt in Königsberg l. Pr. Er wurde 1874 
als vortragender Rath in das Juſtizminiſterium 
berufen, um an der Ausarbeitung der 
Reichsjuſtizgeſetze mitzuwirken, 1879 erfolgte feine 
Ernennung zum General-Auditeur mit dem Range 
der Räthe erſter Klaſſe; 1884 wurde er durch 
königl. Bertrauen ins Herrenhaus berufen und 
zum Kronſyndicus ernannt. Mit dem Anfange 
des Jahres 1885 übernahm Herr v. Oehlſchläger 
das Amt des Kammergerichts-Präſtidenten. Dom 
Kalſer Friedrich wurde ihm der Adel verliehen 
und 1884 erfolgte feine Berufung in den Staats- 
za bei deſſen Erneuerung. Als Dr. v. Schelling 
1889 zum preußiſchen Juftminifter ernannt 
mus folgte ihm v. Dehlicläger im Reichsjuftiz- 
amte nach. 

* [Fürft Radolin.] In diplomatiſchen Kreiſen 
erzählt man fi. der „Poft” zufolge, daß Fürſt 
Radolin, der bekanntlich, aus einer diplomatiſchen 
Stellung ausſcheidend, das Hofmarſchallamt bei 
dem damaligen Kronprinzen Zriedrih Wilhelm 
übernommen hatte, wieder in den auswärtigen 
Dienſt zurücktreten dürfte. Man nimmt an, daß 
der nächſte freiwerdende Votſchafterpoſten dem 
Fürften zufallen dürfte. 2 

* Aus Petersburg meldet man der „Köln. 
Zeitung“: Die hier (durch eine Berliner Cor- 
reſpondenz der deutſchen „St. Petersburger 
Zeitung“) verbreitete Nachricht, die griechiſche 
Kronprinzeſſin Sophie würde nachträglich zur 
griechiſch-orihodoxen Kirche übertreten, intereſſirt 
hier aufs höchſte, und man knüpft daran die 
Vermuthung, daß einer anderen deutſchen Prin- 
zeſſin der Entſchluß, ſchon vor der Vermählung 
überzutreten, um Jaremna werden zu können, 
erleichtert werden dürfte. daß der Groffürft- 
Thronfolger ſich gleich nach Beendigung ſeiner 
Weltreiſe verloben wird, gilt allgemein als ſicher. 

Schwerin i. Meckl., 21. Januar. Der Krank- 
heitszuſtand der verwittweten Frau Großherzogin 
Rlexandrine, welche ſeit längerer Zeit am Bruft- 
katarrh leidet, ließ heute früh eine größere 
Schwäche als bisher erkennen. 

Dresden, 21. Januar. Wie amtlich bekannt 
gegeben wird, iſt die Königin, welche ſich dieſer 


wenn fie ihnen angeboten werden. (Beifall links, 
Wahr rechts.) 

Abg. Windihorft (perſönlich): Der Abg. Richter hat 
mich dafür verantwortlich gemacht, daß fein Antrag 
nicht einer Commiſſton überwieſen wird. Wenn der 
Abg. Richter eine Commiſſionsberathung will, fo mag 
er ſie ſelbſt beantragen. Abg. Zrande hat übrigens 
erklärt, daß er von ſolcher Commiſſtonsberathung nichts 
ni will. (Rufe bei den Nationalliberalen: Fat er 


Liſſabon, 20. Januar. (Meldung des „Reuter- 
ſchen Bureaus“). Die Cortes werden in einigen 
Wochen einberufen werden, um die Grundlagen 
der afrinaniſchen Convention mit England zu 
prüfen. (W. T.) 


— 
nuar: . N.-A. b. 

E 8. l. 0. Danzig, 22. Jan. M. b.Enge, 
Wetterausſichten für Freitag, 23. Januar: 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtl iche Deutſchland: 

Im Oſten Froſt, Nebel; ſpäter wärmer. Im 
Weſten Nebel, bedeckt, wärmer; Niederſchläge. 
Don Weſt nach Oſt fortſchreitend Thauwetter. 

Für Sonnabend, 24. Januar: 

Wärmer, bedeckt, Nebel, feucht, Niederſchläge. 

Sturmwarnung. 


laiſers Geburtstag.] die militärifche 
Zeier des Geburtstages des Kaiſers wird auch in 
dieſem Jahre in derſelben Weiſe veranſtaltet 
werden, wie in 8 Jahren. Am Vorabend 
findet ein großer Zapfenſireich, am Morgen 
eine große Reveille ſtatt. Vormittags wird in 
der Garniſontzirche ein feierlicher Zeftgottesdienft 
abgehalten werden. Nach demſelben iſt, wenn 
das Wetter günſtig iſt, eine Parade der ganzen 
Garniſon geplant, doch find hierüber nähere 
Beſtimmungen noch nicht getroffen worden. 
Abends finden dann die von den einzelnen Com- 

agnien veranſtalteten Zeftlichheiten in ver- 
chiedenen Lokalen der Stadt und der Vororte 
ftätt. die kgl. Werkſtätten begehen den Tag 
theils am Borabende, theils am Mittwoch durch 
Jeſtlichkeiten in verſchiedenen hieſigen Sälen. 

* Iubiläum.] Kerr Landſchafts - Director 
Albrecht-Suzemin, deſſen 25jährige Mitglied- 
ſchaft bei der Danziger Landſchaftsdirection vor 
einer Reihe von Jahren = feftlih begangen 
wurde, hat in wenigen Tagen eine 25ſährige 
Thätigkeit als Director und Vorſitzender des 
hieſigen Candſchafts⸗Collegiums zurückgelegt. Die 
Gutsbeſitzer des Danziger Landſchafts-Departements 
haben zu Ehren des Jubilars und in dankbarer 
Anerkennung ſeiner langjährigen ſorgſamen und 
unparteiiſchen Geſchäftsführung durch Profeſſor 
Gräf in Berlin, welchem im Dezember v. J. Herr 
Albrecht mehrere Male geſeſſen hat, ein Porträt 
deſſelben anfertigen laſſen, weiches fortan den 
Sitzungsſaal der Landſchaft zieren ſoll. Am 
Jubiläumstage ſelbſt (Sonntag, 25. Januar) wird 
ein Feſtdiner im Schützenhauſe ftattfinden. Herr 
Albrecht iſt am 7. November 1821 in Syke 
(Hannover) geboren, hat von 1823—1824 in Jena 
ſtudirt und iſt ſpäter durch Ankauf des Ritter- 
gutes Suzemin bei Pr. Stargard unſer provinzieller 
Mitbürger geworden. 2 

* [Doiherei-Ausftellung.] Für die am 7. und 
8. März in Marienburg ſtattfindende Diftricts- 
Molkerei-Ausftellung das Ausitellungspro- 
gramm wie folgt feſtgeſtellt worden: Es werden 


nicht geſagt.) i 

g. Richter: Der Abg. Windthorſt hatte in feiner 
erſten Rede gefagt, er würde eine Commiſſionsberathung 
beantragen, wenn er der Mehrheit dafür ſicher wäre. 
Dazu habe ich lediglich bemerkt, daß es nur an ihm 
liege, eine ſolche Mehrheit zu erhalten. 

Der Antrag Francke, die Regierung aufzufordern, 
von der disherigen Praxis der Begün igung der Bil- 
dung von egen durch Erlaß der Stempel 
vr. künftig thunlichſt Abſtand 2 nehmen, wird 
mit ſchwacher Maforität abgelehnt; für denſelben 
ſtimmen die Zreifinnigen, Nationalliberalen und die 
Mehrheit des Centrums. 

Der Antrag Francke auf Erlaß eines Comptabilitäts- 
geſeiſes wird gegen die Stimmen der Conſervativen 
und eines kleinen Theils der Zreiconfervativen an- 
genommen. 8 

Der Antrag Richter wird gegen die Stimmen der 
Sreifinnigen, der beiden Dänen und der Centrums 
mitglieder Conrad und Dasbach abgelehnt. 

Es folgt die Berathung des Antrags Richter: Die 
Regierung zu erſuchen, dem Landtage Heberfichten vor- 
ulegen a. über die Zahl der dienſtfreien Tage im 

ahre, welche dem Stations-, Strecken-, Jahr- und 
Werkſtättenperſonal der Staatseiſenbahnen zur Zeit 
gewährt werden; b. über die Zahl und Einkommens- 
verhältniſſe der diätariſchen Beamten der Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung, ſowie über Lebensalter, Dienſtalter 
und durchſchnitkliche ER derſelben bis zur etats- 
mäßigen Anſtellung. — Die Abgg. Kitze und Lieber 
(Centr.) beantragen, an die Stelle der Worte „dienſt⸗ 
freien Tage“ zu fehlen: „bienftfreien Wochen- und 
Sonntage“. 

Abg. Richter: Der Gegenſtand iſt ein durchaus un- 
politiſcher. Er richtet ſeine Spitze weder gegen die 
Regierung noch gegen irgend eine Partei des Hauſes. 
Es liegen ihm Anſchauungen zu Grunde, die uns, wie 
ich annehme, mit der Regierung und allen Parteien 
gemeinſam ſind. Der Antrag bezweckt durchaus keine 
Beſchränkung des Berhehrs an Sonntagen; denn darin 
wird die Verwaltung wohl ſchon das Möglichſte ge- 
than haben. Bezüglich der Gehaltsverhältniffe hat der 
Zinanzminiſter eine erfreuliche Mittheitung gemacht, 
ebenſo bezüglich der Vermehrung der etatsmäßigen 
Beamten und bezüglich der Alterszulagen. Wir wün⸗ 
chen nur eine Klarſtellung, um uns ſo ein ſachgemäßes 

rtheil bilden zu können für die künftige Behandlung 
der Frage. 

Geheimrath Gerlach erklärt, daß die Negierung gern 
bereit ſei, die Nachweiſungen zur Verfügung zu ſtellen. 
Aber alles erforderliche Material liegt nicht vor, es 
muß vielmehr erſt befchafft werden. Die Zahl der 
dienftfreien Tage ift bei den verſchiedenen Eijenbahn- 
directionen nicht einheitlich geordnet. 

Abg. Hine beantragt, die Frage der Budgetcom- 
miſſion zu überweiſen, und fordert namentlich eine 
ro Be onntagsruhe für die Eifenbahnarbeiter und 

eamten. 

Abg. Simon (n.-1.) weiſt darauf hin, daß für den 


Molkerei-Producte in zwei Gruppen angenommen, 

und zwar Gruppe A. Butter: d. friſche, zu fo- 
fortigem Conſum beſtimmt, b. zu längerer Con- 
ſervirung geeignet, c. zu unmittelbarem Markt- 
verkauf beſtimmt; Gruppe B. Käſe: a. Fettkäfe, 
b. halbfetter Käſe, c. Magerkäſe, und zwar 1. aus 
ſüßer abgerahmter Milch, 2. aus Centrifugen- 
mild, 3. aus ſaurer Milch. Butter in den Ab- 
theilungen a. und b. wird nur in handelsüblicher 
Verpackung und in einer Menge von mindeſtens 
8 Pfund angenommen. Tonnen zu 50 Pfund 
und Poſtniſtchen zu 8 Pfund Inhalt werden auf 
Beſtellung von dem Comité gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten geliefert. In Abtheilung c. wird 
Butter in Mengen von 2 Pfund in Gläſern an- 
genommen, Die Gläfer find von dem Comité 
zum Selbſtkoſtenpreiſe zu beziehen. Sämmtliche 
Butter muß am 28, Februar eingeliefert ſein. 
Später eingelieferte Butter darf von den Preis- 
richtern amtlich nicht geprüft werden. Käſe darf 
nicht unter 2 Pfund ausgeftellt werden und muß 
ſpäteſtens am 4. März eingeliefert fein, 

* [Gegelgaht.] Wie der ZFacyeitichrift „Waſſer⸗ 
ſport“ aus Königsberg gemeldet wird, hat Kerr 
3. Schönemann in Danzig, Ehrenmitglied des Gegel- 
clubs „Nhe“ in Königsberg, in London den 1878 er- 
bauten Kutter „Gipſy“ erſtanden. Das Fahrzeug iſt 
bereits beim Segelclub „Rhe“ regiſtrirt und wird 
im Frühſahr vom Eigner ſelbſt nach Danzig über ⸗ 
53107 werden. die Länge der Vacht beträgt 
9,91 Meter, ihre Größe 16,24 Cubikmtr. (5,74 Reg. 
Tons). Die genannte Zeitſchrift bemerkt dabei: „In 
Danzig wird 11. 85 zn hoffentlich bald * 
finden, und die Segler im deutſchen Oſten erhoffen mit 
Freuden von dieſem Ereigniß ein ſchönes Aufblühen 
des Vachtsſports an jenem Orte, welchem dafür ein fo 
prächtiges Segelrevier zur Verfügung fteht.“ 

*I Kaufmänniſcher Derein von 1870.] In der 
geſtrigen, recht zahlreich auch von Damen beſuchten 
Verſammlung hielt Redacteur Dr. Herrmann einen 
Vortrag über Emin Paſcha. Der Vortragende kenn- 
zeichnete in kurzen Zügen das lebhafte Intereſſe, welches 
ich ſeit Jahren auf Emin concentrirt, ſchilderte deſſen 

er und Charakter und namentlich feine 
große Beſcheidenheit im Gegenſatz zu Stanley, und 
dann eingehend an der Kand des darüber 
exiſtirenden Quellenmaterials diejenige Thätigkeit, durch 
welche Emin alle gleichzeitigen Afrikaforſcher an Be- 
deutung weit übertrifft, die der effectiven Cultur- 
arbeit im Intereſſe der Civiliſation und zu 
wirklichem Nutz und Frommen der eingeborenen 
Negerbevölkerung, Redner zeigte des näheren 
die Culturfortſchritte, die Emin in Aequatoria 
in der Zeit ſeiner vollſtändigſten Abgeſchloſſenheit 
namentlich durch dreierlei erzielte: durch das Gewöhnen 
der Neger an regelmäßigen Gartenbau und die Ein- 
führung europäiſcher Gemüfe, Reis und Mais; durch eine 
ausgedehnte Bauthätigkeit auf den einzelnen Stationen, 
wobei Redner eine eingehendere Schilderung der 
Gebäude und Einrichtungen in der Hauptſtation Dufile 
gab, und ſchließlich durch Organiſatlon förmlicher 
Baumwollwebereien und Tuchfabriken, mitielſt welcher 
Emin feine Leute ſtets im fauberften Zustand er- 
halten konnte. Dann ſhitzirte der Vortragende die 
eigentlichen Zweche der Stanley'ſchen Expedition; 
nach einer Würdigung der eminenten Derdienſte 
Emins als wiſſenſchaftlicher Forſcher auf dem Gebiete 
der Botanik, Zoologie und en Be und nach 
einem kurzen Seitenblich auf den Conflict Wißmann⸗ 
Emin kam er zu dem Schluß, daß man eines ſolch 
vollendeten Pioniers der Civiliſation jedenfalls ſchwerer 
als mancher, ſchwerer als aller anderen in der deutſchen 
Coloniolpolitin in Frage kommenden Perſönlichkeiten 
bei der Inangriffnahme der Culturaufgaben ent- 
rathen könne, die in Oſtafrika der per harren; 
denn einem Peters j. B. könne man mit Ruhe und 
gutem Gewiſſen nichts vertrauen, einem Wißmann viel, 
einem Emin aber alles. — Die Berfammiung folgte dem 
Vortrage mit * Intereſſe — N ö 
9 haften Beifall. „ 

* [Unglühsfall.] In der vergangenen Nacht iſt von 

dem dritten Stockwerk der Kaſerne Wieben ein Soldat 
auf den Kaſernenhof herabgeſtürzt. Der Verunglückte, 
der einen Bruch des Schädels und Oberſchenkels erlitt, 
hat im Garniſonlazareth Aufnahme gefunden. 

* Feuer.] Durch ein jhabhaftes Ofenrohr war 
jwiſchen dem erften und zweiten Stochwerke des Kauſes 
Hoheſeigen 26 ein Balken entzündet worden. Das 
Zeuer hatte ſich weiter verbreitet und bereits die Decke 
ergriffen, als es in dieſer Nacht kurz nach 1 Uhr ent- 
deckt wurde. Die Feuerwehr, welche fofort herbei- 
gerufen wurde, beſeitigte nach einſtündiger Arbeit 
Geh Abſtemmen der glimmenden KHolztheile weitere 

efahr, 

Marken zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen Ge- 
süße] zu 2 Mh. und 5 Nu. ſollen an das Publinum 
nicht mehr verkauft werden. Die Poftanftalten find 
daher angewieſen worden, die bei ihnen beruhenden 
Beſtände an den gedachten Marken mittels ae ab- 
— alsbald an die Bezirks-Oberpoſtkaſſe ab- 
zuliefern. 

I Polizeibericht vom 22. Januar.] Verhaftet: 21 Per- 

onen, darunter: 1 Arbeiter wegen Kausfriedensbruchs, 

Obbachloſe, 2 Beitler. — Gefunden: 1 Pfandſchein, 
1 Gurt und Ziehleine von einem Handwagen; abzuholen 
von der Polizei-Direction. 

„ Aus dem Danziger Werder, 21. Januar. Auch 
hier circulirte bis heute die Petition an den Reichstag 
gegen Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens im deutſchen 
Reiche. Dieſelbe erhielt, mE Unterſchriften aus 
allen Confeſſionen. — In Trutenau wurde in der 
letzten Sigung des Gemeindekirchenraihs an Stelle 
des bisherigen Kirchenkaſſen-Rendanten Herrn Kof⸗ 
beſitzer Joh. Scheffler, welcher dieſes Ami freiwillig 
niederlegte, Kerr Schwenzfeier gewählt. Die Kirchen- 
haſſe hatte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 
2 158,57 Mk. und eine Ausgabe von 1890,95 Mk. — 
Der am 24. September 1889 gegründete Baterländifche 
Srauen-Berein für den Kreis Danziger Niederung 

alt ſeine Verſammlungen in Plehnendorf im 

chilling'ſchen Tokale ab. der Verein hat ſich unter 
Beitritt zu dem Verbande der Daterländiſchen Frauen- 
Vereine der Provinz Weſtpreußen als Zweigverein 
dem Vaterländiſchen Zrauen-Berein zu Berlin ange- 
ſchloſſen. Erſte Vorſitzende ift Jrau Pfarrer Schlichting 
in Gottswalde. (Fiernach ſcheint die uns geſtern aus 
Plehnendorf zugegangene Mittheilung in ſo weit, als 
fie. Fern. Candrath v. Gramatzhi als erſten Vorſitzenden 
bezeichnete, auf Irrtum zu beruhen. D. Red.) 

A Reuftadt, 21. Jan. In Folge der verſchneiten, 
chwer paſſirbaren Candwege iſt der Beſuch vom Lande 
und die Beſchichung der Wochenmärkte mit ländlichen 
Erzeugniſſen nur äußerft ſpärlich, in Folge deſſen eine 
Preiserhöhung mancher Artikel eingetreten iſt. Wir 
jahlen hier für die meiften Verbrauchsgegenſtände die- 
ſelben Preise, wie in größeren Städten. Nur das 
Schweinefleiſch iſt um 10 Pf. pro Pfd. billiger geworden. 

I. Carihaus, 21. Jan. Das in anderen Gegenden 
Weſtpreußens jehr um ſich greifende Auswanderungs- 
fieber hat uns bisher verſchont. Es wandert von hier 
im Berhäuniß zu anderen Kreiſen nur ein mäßiger 
Procentſat der Bevölkerung aus, aber nicht na 
Südamerika (Brafitien), wohin jett wieder viele Aus- 
wanderer verloct werden, ſondern nach der nord- 
amerikaniſchen Union und hauptſächlich nac deren 
Staaten Wiskonſin und Minneſota. Es werben auch 
durch das Amtsblatt nur acht dem Militärſtande an- 
gehörige Perſonen des hieſigen Kreiſes wegen uner- 
laubten Kuswanderns vor Gericht zur Verant- 
wortung geladen. dagegen nimmt die Sachſen⸗ 
gängerei — große Dimenſionen an. Die Leute 
wandern jedoch nicht lediglich nach Sachſen zur Arbeit, 
ſondern es ziehen ganze Schaaren im Frühjahr und 
ur Getreide- und Kartoffelernte auch ins Werder, daß 
— Hannover und Schleswig- Holſtein, fo da 
im Sommer großer Arbeitermangel enkſteht, den man 
hier in Carthaus ſelbſt allerdings nicht ſehr empfindet, 
weil das Amtsgericht feine Gefangenen zu mäßigen 


Oſtende vom 20. Januar 11 Uhr 5 Min. 
8 Uhr 20 Min. Nachm. iſt ausgeblieben. Grund: Voll- 
ſtändige Sperrung der belgiſchen Strecke zwiſchen Ans 
und Louvain durch Schnee ſeit 3 Uhr Morgens; die 
Strecke ſoll vor heute Abend nicht frei werden. 


Lohnſätzen in Außenarbeit giebt. — Die hieſige Kreis⸗ 
Eommunalkafje iſt ermächtigt worden, alle von der 
Staatskaſſe an den Kreisgemeinde-Verband zu jahlen- 
den Beträge in Empfang zu nehmen. 


Pr. Stargard, 21. Januar. Das in der Nähe von 


Pr. Stargard gelegene, etwa 900 Hectar große Ritter- 
gut Gr. Jablau, eines der ſchönſten und ertragreichſten 
Güter unſeres Kreiſes, iſt dieſer Tage unter Zwangs- 
verwaltung geſtellt worden. Das Gut gehörte be- 
hanntlich dem ſehr angeſehenen Polenführer v. Jackowski 
bis zu deſſen Tode und kam ſpäter in deutſchen Beſitz. 


Graudenz, 21. Januar. Im nächſten Sommer joll 


auch hier eine Fernſprechenſtalt eingerichtet werden, 
nachdem die von der kaijerl. Oberpoſtdirection ver- 
langte Anzahl von Privatanſchlüſſen geſichert iſt. 


Mewe, 20. Januar. Dieſer Tage iſt auch hier ein 


kaufmänniſcher Verein zur Pflege der Fortbildung 
und Geſelligkeit ſeiner Mitglieder ins Leben getreten. 


rs. Aus Oſtpreußen, 21. Januar. Von dem Land- 


geſtüt Inſterburg werden zum 1. April die Kreiſe 
Königsberg, Fiſchhauſen und Wehlau abgezweigt; die 
beiden erſten werden dem neu errichteten Landgeſtüt 
Braunsberg zugewieſen, während Wehlau nach Raften- 


burg kommt. 
* Der Major Liederwald, Commandeur des Land- 


wehrbezirks Braunsberg (früher activer Offizier in 
Danzig) iſt zum Oberſt-Cieutenant ernannt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die goldig glänzende Färbung der aus pente- 


liſchem Marmor errichteten Säulen des Parthenon] 
iſt oft in Reiſebeſchreibungen und Schilderungen der 
Akropolis hervorgehoben worden. Um die Färbung 
bas ae hat man zu verſchiedenen Vermuthungen 


eine Zuflucht genommen und nicht ſelten behauptet, 
aß uns in ihr Refte eines dem Marmor ehemals 
egebenen Farbenüberzuges erhalten ſeien. Die Frage iſt 
eht durch eine in den Abhandlungen der Akademie er- 


ſchienene Unterſuchung von G. Richard Lepſius gelöft, 
er hat die ſehr natürlichen Gründe nachge- 
wieſen, welche die Järbung hervorgerufen haben. 
„Der leichnel de Marmor“, heißt es dort 
S. 18, „zeichnet ſich v 

durch ſeinen Eiſengehalt aus: d gi 
21 auf den Säulen und den Werkſtücken des 


or anderen n Marmoren 
e ſchöne goldbraune 


arthenon, der Propyläen, des Theſeion, des 
lympieion und aller anderen dem Wetter ausgeſetzten 


Bauwerke und Denkmäler aus penteliſchem Marmor 
rührt davon her, daß bei der Anwitterung der 
Selteinsoberſläche der Kalm des Marmors vom 
Regenwaſſer aufgelöſt und fortgeführt wird, da. 
gegen der 8 des Marmors umgeſetzt 
wird in Brauneiſen ( 


iſenoxydhydrat), deſſen intenſive 
braune Färbung auch bei Gegenwart von nur 


ſehr kleinen Quantitäten deutlich zu Tage tritt. Ich 


ließ ein Stück ſchneeweißen Marmors, das ich in 
en antiken Bruch vom Anſtehenden ſchlug, analy- 


ſiren; dieſe Analnſe ergab einen für weißen Marmor 
verhältnißmäßig hohen Gehalt an Gifen, nämlich Kalk- 


erde 56,000 Proc., Kohlenſäure 44,002 Proc., Eiſen⸗- 


ornd 0,122 Proc. — 100,124 Proc. Daß die Tempel⸗ 


reſte auf dem Südcap von Attika, auf Sunion, ſo 
ſchneeweiß erſcheinen, während der Marmor derſelben 


ſtärker verwittert iſt, als derjenige auf der Akropolis 
von Athen, kommt nur daher, daß der Marmor von 
Sunion nach der chemiſchen Analyſe kaum Spuren von 
Eiſen in ſeiner Geſteinmaſſe enthält.“ : 


— 


Winterwetter und Verkehr. 


Kiel, 20. Jan. Wie bereits mitgetheilt, hatte 
die Kieler Kandelskammer die Marineverwaltung er- 
ſucht, bei der Sprengung der ea, 15 Fuß dicken Eis- 
barre vor dem Kieler Hafen behilflich zu fein. Das 
Reichs-Marine-Amt hat 2 
ſelbe den Antrag auf Entſendung von Panzerſchiffen 
als Eisbrecher ablehnen müſſe. Einem von der Zlens- 
burger Handelskammer vor 
gleichen Antrag ſei gleichfalls nicht Folge gegeben, da 
im Marine-Etat heine Mittel vorgeſehen feien, um bei | J 
etwaiger Veſchädigung des ju entſendenden Panzer- |. r 
ſchiffes „Arminius“ 5 = are 


ierauf geantwortet, daß das- 


den Schaden zu 


wenn Menſchenleben gefährdet ſeien, werde die foo 
Marine unverzüglich eingreifen. Die Marineverwal- | Rüb 
tung ſei jedoch bereit, der 
material zur Sprengung der Eisbarre zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe zur Verfügung zu ftellen, und 


räthen des Arkillerie-Depots 2 
andelskammer war heute Aben 


Marineverwaltung zu berathen. Beſchloſſen wurde, 


ſofort bei der Kaufmannſchaft einen Sub 1 


behufs Beſchaffung eines Garantieſonds circuliren zu 
laſſen und gleichzeitig bei dem Magiftrat den Antrag 
zu ftellen, die Hälfte der Koſten auf die Gtadthaffe zu 
übernehmen. Acht Dampfer ſitzen an der Eisbarre 
feft, die Kohlennoth iſt groß, unter den Hafenarbeitern 
errſcht großer Nothftand. Alle ſchleswig-holſteiniſchen 
äfen ſind zugefroren mit Ausnahme von Sonderburg, 
aber dieſe ge hat keine — Eiſenbahnverbindung. 

Hamburg, 21. Jan. Die „Hamburgifhe Börſenhalle“ 
berichtet: Bei ſehr ftarkem Barometerfall ift leichtes 


Thauwetter eingetreten. Bei Cuxhaven ift der Strom 


anz, bei Brunshauſen zur Hälfte eisfrei. Es iſt Aus- 
cht vorhanden, daß die Schiffahrtsverhältniſſe ſich 


günſtiger geſtalten werden. 


Altona, 21. Januar. Das königl. 3 
Amt macht bekannt: Die Streche Neumünſter-Aſche⸗ 
berg iſt in Folge Schneeverwehung bis auf weiteres 


gesperrt. 


Braunſchweig, 21. Januar. In Folge der Schnee 


verwehungen mußte auch die 8 Landes- 
eifenbahn auf einzelnen Strechen den Betrieb ein- 
ſtellen. Der geſammte Verkehr auf der Bahnſtreche 
1 iſt eingeſtellt. der in der letzten 


acht bei Woltwieſche ſtechen gebliebene Zug wurde 


1 Mittag freigemacht. Die Linie 8 
icht für 


ildesheim ſſt wieder frei, wird jedoch noch n 

ilzüge benutzt. Nach allen Richtungen find bedeutende 
Zugverſpätungen. Jet ift Thauwetter eingetreten. 

Düſſeidorf, 21. Januar. Ueber Nacht hat das 


Eis hier feftgefeht, An der Werft werden Schutvor⸗ 
richtungen gegen die Gefahren eines ju erwartenden 
Eisganges getroffen. In der vergangenen Nacht iſt 


ehr viel Schnee gefallen, wodurch der Berliner und 
er Hamburger Schnellzug mit 2 reſp. 3 Stunden Ber- 


ſpätung eintrafen. 


Rachen, 21. Jan. In Folge ſtarker Schneeverwehungen 


mußte der Betrieb auf den Strecken Würſelen-Stolberg, 
Alsdorf-Höngen, Aachen-Rothe Erde und Rothe Erde⸗ 
Brand heute eingeſtellt werden. die Wiederaufnahme 
des Betriebs erfolgt vorausſichtlich morgen früh. 


Met, 21. Januar. Sämmtiche Eiſenbahnzüge treffen 


wegen des ſtarken Schnneefalls mit mehrſtündigen 
Derſpätungen ein. Auf der Streche Amanmeiler- 
Verdun iſt die Verbindung unterbrochen. Der Schnell⸗ 
zug nach Baſel wird chu von Luxemburg abgelaſſen 
werden, da der Anſchluß von Oſtende her nicht zu 
erwarten iſt. 


Kerbesthal, 21. Januar. Die 1. engliſche Poſt vom 


20. Januar über Oſtende iſt ausgeblieben. Grund: 
Berſperrung der belgiſchen Eiſenbahnſtrecke in Folge 
Entgleiſung eines Zuges. 


Peſt, 21. Januar. Auf zahlreichen Linien der 


Staats- und Privatbahnen dauert die theilweiſe oder 
geſammte Verkehrsſtörung noch fort. Auf der Linie 
ie iſt der Güterverkehr noch immer ein- 
geſtellt. 


Bervier, 21. Jan. Die 2. und 3. RE DER 5 
orm. un 


Kopenhagen, 21. Januar. In ganz Dänemark herr- 


den heftige Schneeſtürme, welche amtliche Verkehrs- 


törungen herbeiführen. Die Verbindung mit Fünen 


und Schweden kann nur ſchwer aufrecht erhalten werden. 


Paris, 21. Januar. Nach Mittheilungen der Prä- 


fectur in Bordeaux find durch den plötzlichen Eisgan 
die Bojen in der Garonne und Elronde Dear Die 


Schiffer können daher bis auf weiter erfolgende Be- 
Ranntmachung auf Kennzeichnung der Jahrſtraße durch 
Bojen nicht rechnen. ; 

Palermo, 21. Januar. Das Wetter iſt fortgeſetzt 
ein außergewöhnlich ungünſtiges, 
wechſelt mit dichten Kagelſchauern. 


Schiffs-Nachrichten. 
Pillau, 21. Januar. 


ſtrömender Regen 


Der Capitän des vor 
einiger Zeit von hier mit Getreide ausgegangenen 
däniſchen Dampfers „‚Ajar’, Herr Chriſtianſen aus 
Kopenhagen, hatte in der Nordſee an der norwegiſchen 
Küſte einen ſchweren Sturm 
nicht allein alle auf Dech befindlichen Geräthſchaften 
über Bord ſpülte, ſondern auch den Capitän Ch. ſelbſt 
von der Commandobrüche in die See ſchleuderte. Alle 
Rettungsverſuche waren vergeblich und Capitän Ch. 
fand in den Wellen ſeinen Tod. 
Sohn des Schiffsrheders und erſt 5 

Chriſtianſund, 17. Jan. Der ſchwediſche Schooner 
onnerſtag Nachts hier geftrandet. Die 
ann beſtehende Beſatzung iſt ums eben 


Newyork, 21. Jan. (Tel.) Der Hamburger Poſtdampfer 
„Kolſatia“ iſt, von Hamburg komme 
St. Thomas eingetroffen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Jan. (Privattelegramm.) Die Etats- 
commiſſion des Reichstages erledigte das Ordi⸗- 
narium des Militäretats unter Ablehnung der 
Forderung betreffend die Gleichſtellung der 
13. Hauptleute mit den Stabsoffizieren. 
Zanzibar, 22. Januar. (W. T.) Reichscommiſſar 
Wißmann trat am 13. Januar mit l Compagnien 
von Pangani aus eine Expedition nach dem 
Kilimandſcharo an. Er wird Ende Februar zurück- 


Capitän Ch. war der 


nd, geſtern in 


Berlin, 22. Januar. (Privattelegramm.) Nach 
Schweriner Nachrichten hat die Krankheit der 
Grofherzogin-Mutter eine bedenkliche Wendung 


Berlin, 22. Jan. (Privattelegramm.) Bei der 
heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
183. preuß. Lotterie fielen in der Bormittags- 


5 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 12648 
49456 106 113 152045 173 136. 
A Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 
49 037 66 767 74557, 
27 Gewinne von 3000 Mk. au 
12 080 13 809 15 873 24 274 24 508 
72 39 318 44.764 46 910 53 944 54 941 
62 72 950 74535 88 735 105521 
112 740 114123 115 896 143447 179 565 185 497. 


Cuxhaven, 22. Januar. (W. T.) Der Raifer 
iſt mit Gefolge heute Vormittags 8 Uhr hier ein- 
getroffen. Er beſichtigte die neuen Kafenanlagen, 
den Quarantänehafen, wo der zur Abfahrt bereite 
Dampfer „Augufte Victoria“ lag, und beftieg den 
Leuchtthurm, überall mit Jubel begrüßt. 


——ũ— —— nn ä39.l.— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Januar. 


* — — 
zwei Jahren geſtellten il-Mai 195,70 194,70 
8 


andelskammer Spreng- 


2 aus den Bor- | | 
riedrichsort. Die 
8 d zu einer außer- 
ordentlichen Sitzung berufen, um über den Beſcheid der 3. 


2 A| — — 
30 Trk. 5 fl. N 89,30 89,30 
„100 88,10 

Fondsbörſe: feit. 

London, 22. Januar. Die Bank von England 
ſetzte den Discont von 4 auf 3½ Procent herab. 
— — —— — — —— ——äazl']4——4— 


Danziger VBörſe. 
Amtliche Notirungen am 22. Januar. 
Tonne von 1000 Kilogr. 
YA 152—194. KM Br. 
tb 14 


32% 147—188.M Br. M bei. 


Weiten loco unverände 


Aan een e Ye erbar tranſit 1 
n Derkehr 
A eleſer bunt per April-Mai tran 


Kor. 
diſch 151— 182 M. tranſtt 
is 120% lieferbar inländifch 161 
e 101 Und = 11 5 
ril- ı inländ. 2 
kanst 117 M Br., 11612 J Gb., pe 
ai-Junt inländiſ 
17 M 


29 . 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße 5 tranſit 


afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 AM 

aps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
Kleie per 50 Kilogramm Gum Gee-Erport) Weizen- 
iritus per 10000 % Lit ntirt loco 656% 
ritus p * eee 10 


„ DET 
contingentirt loco 
485% ‚a bez., kurze Lieferung 46% M Gd., per Jan.- 


Mai 463/u . 
e nt 880 Tranfitpreis franco Neu- 
ee eee 


„incl. Sack. 
an hat der Kaufmannſchaft. 


x. 
Getreidebörſe. fe Wetter: Gelinder 


Gd., September - Ok 
eis um jr 


Tränſit 122% 112 M per 1 


ril-Mai inländ. 163. Br. 182 . Gd. tranſit 117 
Br., 116½½ M Gd., Mai-Juni inländ. 162 M Br., 
161 M Gd., tranfit 117 MM Pr., 116 M Gd. Regu- 
lirungspreis inländiſcher 161 M. unterpolniſcher 113. M, 
tranſit 111 .M 
Gerfte ohne Handel. — Hafer inländ. 122 M per 
Tonne bezahlt. — Erbfen inland. grüne 130 Al, pol- 
niſche zum Tranſit Ben Al, feucht 108 M, Mittel. 
105 Ul, Zutter- 101, 102 M, kleine Bictoria- 120, 135 
Al per Tonne gehandelt, — Pferdebohnen inländiſche 
122 Al, polniſche zum Zranfit 112 Al per Tonne bez. 
— Raps polniſcher zum Tranſit 188 M per. Tonne ge- 
handelt. — 3 zum See- Export grobe aus 
Al, feine 3,50, 395, MM per 50 dito beiahlt. — 
Spiritus contingentirter 6561, 66 ¼½ AM bez, kurze 
Lieferung 661% U Gd., per Januar-Mai 661, M Gd. 
nicht contingentirter loco 48/ Al bes, kurze Liefe⸗ 
rung 46¾ A Gd., ver Jan.-Mai 463/ Gd. 


Productenmärkte. 


% 21. Januar. (v. Portatius u. 2 
Weiten per 1000 1 119% 172, 121 
180, 124% 180, 125% 182, 125/6% 184, 186, 128% 
184, 129/30 bb bei. 181 M ber, bunter ruf. 123% 142 
A bez., rother 118/9% 172, 124/5%% 180, 124/5% und 
1508 182, 126% beſ. 9851 12/6 bb 183,50, 127% 


8 
N 10 
108% und 109% 146, 444,506 153, 117% 158, 120/1 
156. 120%. 12146, 12218 und 123%. 156.30 AM per 
120%, ruff. ab Bahn 103% und 104% bei. 110 M per 
— 00. 75 set zT 000 Kilogr. große 1660 1 

ine ruf. 2 Er € . 
I le De ae A Se TE 

ogr. weiß 

ben. — Pehnen per 1000 Kilogr. 128 M bei. — 


Mai 19 
Januar 170,00, do. per April-Mai 168,50. Pommerſcher 
Bei loco 130—136. — Rübst unneränd., per Januar 


f i 58 — * 8 co 
ohne Faß mit 50_M Conſumſteuer 66,70, mit 70 M 
Conſumſteuer 47,20, per Januar mit 70 M Conſum- 
fteuer —, per April- Mai mit 70 M Conſumſteuer 47.50. 


lin, 21. Januar, Weizen loco 182—196 M. per 
Anl. - Mai 194,75—1935—194,75. M, per Mai - Juni 
194,75 —195— 194,75 M, per Juni-Juli 195—135,25 N. 
— Roggen loco 168— M, guter inländ. 176177 


„ab Bahn, per Januar 179 
‚50 


N . 1 
leſ. 146 —150 M a. Bahn, per April-Mai_141,75 M, 
— Ma suni 192,75 l. — Mals loco 132—142 M 
per Januar 132 M nom., Je April-Mai 129 

— Gerſte loco 140—206 

22,75 M— Trockene Kartoffelſtärhe loco 22,75 M — 
Feuchte Kartoffelſtärke per Jan. 12,90. . ſen loco 
Zutterwaare 135—13 U, gochwaare 148—135 M — 
Weizenmehl Nr. 00 27.00 —25,00 Jü, Nr. 0 m bis 


22.00 Al 

bis 23,25 M, ff. Marken 26.25 M, per Januar 

Al, — Januar-Febr. 9225 M. April-Mai 

A — Petroleum loco 24,0 per Ja 

Februar 24.2 M — _Rüböl loco ohne l 513 AR 
per April-Mai 58,1-58—58,2 M, per Mai-Juni 58,2 
M — Syiritus ohne Zah loco unveriteuert (50 AA) 
69,2—693 M, mit Saß loco unverſteuert (70 AM) 
49,5 M., per Januar 49,1 Jan. 


A, 

488—489 Al, per Aprii-M 49,1--48,9-—49,3 
M, per Mai Sun! 4.219.019, 2 M, per Juni-Juli 
—19,4-—49,6 Juli-Auguft_50 R 9,9 
M, per Auguſt u + ” 5 „55 M, per 
21. Jan. . 1 6889. 

rnzucker exc dem 
— Gtetig. Brob- 


. 5 anſito f. g. B. 
5 d. 12,722 Br.. Febr. 12,70 
je Br. Fer as 2,80 ir drs, per April 12.82½ 
Gd., 12,87½ Br. Ruhig. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Januar. Mind: SS. 
Geſegelt: Mandal (Sp), Paulſen, Chriſtiania, Getreide 
und Mehl, — Ya (SD.), Claaffen, London, Getreide 


er. 
22. Januar. Wind: 
ae in Sint 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 21. Januar. Maſſerſtand: 1,87 Meter. 
Wetter: trübe, gelinde, Schneetreiben. Wind: ©. 
— — ——. bib — ä — 
Meteorologie Depeſche vom 22. Januar. 


orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dany. 31g.“ 0 


Keen e des:: f 
riſtia ... * har. 2 
Kopenhagen . 43 2 —4 
Stockholm. u... 749 6 2 —3 
aranda «++. | 761 4 —8 
ersburg . | 761 3 12 
Moskau 768 2 —18 
Cork, Aueenstown 753 mum 4 wolkig 6 
ee 7 ed 2 N IE 
elder e 

uit : 1 | Wen 2 molnentos! —3 
Hamburg „.....| 747 | I 1 | wolkenlos| —8 
Swinemünde . . | 745 Sw 4 bedecht —3 
Neufahrwaſſer . | 745 ! S 3 Ae —7 
Memel. . .. . . 748 SSd 3 Nebel —7 
Paris. | 753 SS 2 dedean 9 
Münſter — 2 750 SSW 2 Nebel —5 
Karlsruhe 3952944 78 S 4 bedecht —1 
Wiesbaden . TE N 1 bedect —8 
München 151 S8. 5|bedet —5 
Chemnih. — SSW 2 Schnee —4 
Berlin 1486 IM 4 | Schnee 0 
Dien 0000» 752 | NW 1 bedeckt —8 
Breslau 2 „6 „ „ „ 747 W 3 bedeckt —2 


Je d Air. . 759 RW J bedecht 4 
ima 51 NM Himolkenlos| 4 
. 751 NW 11 Schnee —1 

Scala für die Windstärke: 1 = Bas Zug, 2 = leicht, 
3 = Wamadı : mäßig, 5 = früh, 6 — far 1= 
ſteif, 8 = ftürmücd, 9= Sturm, 10 = flarker 
11 = beftiger Sturm, 12 = —— 

rſicht der rung. 

Das r geitern nördlich von Schott- 
land lag, iſt nur wenig ostwärts bis nach den Shetlands 
ortgeichritten, während die geltern erwähnte Theil- 

reſſion nach dem weſtlichen Oſtſeegebiet art a 
hat. Auf den britiſchen Inſeln wehen vielſach ſtarß 
weſtliche und nordweſtliche, in Centrgleuropg meiſt 
ſchwache ſüdliche bis weſtliche Winde. In Deutſchland 
wo ſei gehen meiſtens 8 ftattgefunden, dauert 
das trübe Froſtwetter fort indeſſen ift es dafelbſt, außer 
in den nordweſtlichen Gebietstheilen, meiſt wärmer ee 
worden, auf den britiſchen Inſeln iſt allenthalben Er- 
wärmun Schneehöhe in Hamburg , 
Son nde 7, Berlin 23, Wiesbaden 15, Königsberg 


3 Deutſche Seewarte. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Wind und Wetier. 

* mm 

22 — 6,8 | S.£mähig, leichter Schnee 
2 118 | Cb mäßig, fach bemölkt 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuiketon und lterariſche: 
2. Röcner, — den lokalen und provinzieulen, Handels-, Marige-Tpell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſer aten 
Aheil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


1 se * 7 


. ei He REDET RE 
Theate enen e General⸗Verſaumlung 
% genen wird ein gewandter er! ’ 
. angaller u. Gorreion- Mil des Seeſchiffer⸗Vereins. 
5 Um den vielfachen Wünſchen des geehrten Publikums‘? 13 ur 1851750 sp. zum FE Sonnabend den 24. cr., 
nachzukommen habe ich 5 genen. AN Nachm. 3 Uhr, Frauengaſſe 28. 


Zwangsberſteigerung. 
Beſchluß. 


Das Verfahren der Zw 


teigerung des im Grundbuch 
Ban 81. Boelkau Band VII. Blait 


Ein plötzlicher Tod hat unſerer Ge- 
ſellſchaft den Vorſitzenden, Herren 


* 


fangsgehalt 


ze : 1 2 i 5 S agesordnung: 
60 auf den Namen des Auguſt ö 1 2 2 1 g M iB K d Brandekenninih erfordert. b Wahl des Vorſt 
igetragenen, = eingehen 2 11 Off, mit Ang. des früher. ? orſtandes. 
Boeldau belegenen Ert HF 5 Max * einschene K-Iikan 1 2 enne 9 5 Tirkungshreiies unter R Verschieben Gn 
wird in Gemäßheit der ss 69 und Te ei ae g d 5 * . 109 in d. nd. ee 
17 bes, Oniehes vom 13. Julie entriſſen. Trotz ſeiner vielfach in Anſpruch un Ar. brenz 2 25 PR 
1883 aufgehoben, ö 


genommenen Thätigkeit hat er unſere Ge- 
ſeliſchaft von Anbeginn an durch fein liebens- 
würdiges Weſen, ſeinen hellen energiſchen 
Verſtand und feine volle, ſelbſtloſe Fin⸗ 
gebung ſtetig gefördert und ſicher geleitet. 
Sein Name bleibt mit der Zuckerfabrik 
für immer verknüpft, fein Andenken bei 
allen Theilnehmern in höchſten Ehren. 


Ein Stadtreijender tut. u. Leberwurſt 


ce e Norge end Rinder, 


b himm, 1, Damm 1 


Apollo-Saal. 


0 Denne reg den 29. Januar cr., 


ihr Engagement unwiderruflich für 3 Tage prolongirt. 
A Es findet wegen Kürze des Gaſtſpiels, Sonnabend, 
den 24. Januar, eine 


Ertra⸗Clite⸗Vorſtellung 


Alftatt, wozu ich das hochgeehrie Publikum Danzigs und 
umgegend ganz ergebenſt einlade. 


Danzig, den 17, Januar 1891. 
Königliches amtsgericht XI. 


9 ** £ 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Ion f 
ſtrechung ſoll das im Org 
von Schöneberg, Ban 5 
132, auf den Namen des 
meilters Jacgod Quandt 
Anna, geh. Lange, in Che ur 


ü einſchaft, einget 13 Culmſee, den 21. Januar 1891. bends 7½ Uhr. 
fie de Dieene Grand} 8 | a Meyer Drittes 
5 3 Der Aufſichtsrath und Vorſtand ; . 2 
am 21. März 1891, der Actien-Bejeifaft een „Pre, der Dune: Ss Abonnements Contert. 
terzeich 135 f ö ogen-Bille k. 2,00. Sperrſitz-Billet Mk. 1,00. ag H 
20 Geraete Zerminstimmer], Zuckerfabrik Culmſee Porguet. Billet „ 1.50. Härtere Billet . 0.75. Sinimund pon zur Mühlen, 
Nr. 1, verſteigert werden g in Culmſee. 1 Geſang). 


r » 1 
Das Grundſtlich iſt rait 78,33 T öl. 
"Reinertrag und einer Fläche von 


Berendes. v. Boltenstern. Bremer. 
711340 Hektar zur Grundſteuer, 7 


Donner. Guntemeyer. v. Kries 
i 7 5 h i 2 . . LUD. 
FF Peters. Petersen. v. Sczaniecki. 
Auszug aus der Steuekrolle, be- Wegner. 
glaubigte Abſchrift des Grund- 5 
buchblatts, etwaige Koſchätzungen 
und andere das Grundſtück be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie be- . N 
fondere Kaufbedingungen, können F 
in der Gerichtsſchreiberei in den 
1 


8 


ne FPrſehrich⸗Wilheln⸗Schihenbräderſchaft. 
f une el d 2 in unſern e de vor etektrifäge 
Militaicdienſt⸗ u. Ausſteuer⸗Stiſſcherungs⸗Geſelſchaft 3 

für Deutſchland 


Maskenball 

bat die mit neuen Aufführungen. 
General-Agentur Danzig 

für die Provinz Weſtpreußen in Folge Domicilwechſels des bis- 


Geſchäftsſtunden eingeſehen wer. 


959 Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 23. März 1891, 
Mitiags 12 Uhr, 
anGerichtsſtelle verkündet werden. 
Tiegenhof, d. 13. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung 


8 22 (Lieder von Schubert, Schumann, 
Großzer Coftüm Pall 
b „Februar oder 1. März zu enga-] Concertflügel C. Bechftein aus 

1,50 M, für Baier a 

Marienburg. 5 M. 
Geſch. exlern. will. kann ſich meld. 
Apollo-Gaal, 
olonial- und Cigarren-Branche), bends 7½ Uhr. 


Friedrich Wilhelm-Nchützenhaus. ur Just vi I Mokka, 
icht. ane Sch. Gtöh 
98) C. Bodenburg. n und Jetz dem Magann von E. Menhopf, 
Ginjunges 89 ee das Conſtantin Ziemſſen. 
Canggaſſe 1. Adolph Cohn. 
Hotel du Nord. 
Jahre alt, (gegenwärtig in 
Concert, 


ements zu den Aufführungen und Quadrillen hat er 
3 


N. 


Sonnabend, den 7. Februar cr.: (Piano). 
der tüchtiger Verkäufer, per 15. hardt, Hans Schmidt. H. v. Koß.) 
Billets a 4 u. 3 M, Stehplätze 
A. Flatow, 1 . 
apier- u. Galanteriewaaren . 
Reiſender 
[d Sonntag, den 1. Februar 1891, 
Dip: der mehrere Jahre ganz 


84, Uhr, des Balles 9 Uhr. Stellt > \ 
h Oftpreußen mit nachweislich gutem 


R herigen Inhabers anderweit zu beiehen, Gefl. Bewerbungen er- 1 er ‚la bereift hal, mit der 
Im Wege der Zwangs- Voll-] bittet J. A. \ de Billets für (r; N N Athekaunt veranſtaltet von 
Hauptmann a. D. von Zinnow, ü lde Stara Küſter, 


unter gütiger Mitwirkung der 


8 erren 
Willy Helbing, 


Petershagen a. R. 10. 1455 


eingetragene, zu Adlich Schönfließ 2 Münchener Auguſtinerbräu, 5 Maskenan 


ö . f Ferdinand Neutener 
im Kreiſe Berent belegene Grund- . empfiehlt zu billigſten Preiſen 4 8 
i anerkannt beites Münchener Bier, beträgt n d 927 7 und geſchätzter Dilettanten. 
ee ee Jul. Sauer, Hundegaſſe 24. Pillets zu Sihplätzen a 1.50 


am 19. März 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 172 
vor dem unterzeichneten Gericht, 19 
an Gerichtsſtelle, Terminssimmer 17% 


Stehplatz a 1 ul, Schülerbillets 
a 80 find in der Komann- 
Weber ſchen Buchhandlung, Lan- 
genmarkt Nr. 10, zu haben. 


Wiſhelm⸗Theater. 
Donnerſtag, den 22. Januar 1891. 
Große internationale 


Künſtler⸗Vorſtellung. 


Nur noch 3 Tage um 91% Uhr. 
Min Kennedy 


und 


miltelungen — die Steigerung des Verſandes der erſten 1 ER 
fehs Brauereien Münchens zwiſchen den Jahren 187879 „ —— 
und 1887/88 wie folgt: 8 
bei der „Brauerei zum auguſtiner““ 346 3, 
„Spaten, 70 5. „Löwen“ 1177, „Pſchorr“ 140%, & 
„Leist“ 59 F, „Hacker“ 70 &. : 5 
Das Kuguſtinerbräu iſt von allen baperiſchen Bieren 


| 8 P. W. Puttkammer, 
teen, . — . — 5 55 Geha g "bon. e Zar Tuch handlung ll 2708 K ll detail, 


h. zur Gebäudeſteuer ver⸗ Kerlen und medüziniſchen Autoritäten als Genußmittel # 
gegründet 1831. 


Größtes Lager 


Sorau N. -L. 
5 Ein Lehrling 
Al hann ſofort e Be 
13900 _. te 
In meinem Goloniahwaaren- u. 
belicateſſen-Geſchäft iſt 
eine Lehrlingsſtelle 
lu beſetzen. (1474 


Dieſer Au ram 
Dies Dier empf 900 1 Gebinden zu Billigfien Brei 
iges Bier ehle in Gebinden zu bi e 
ſowie 18 Flaſchen für 3 M. l nn eil 


N. Pawlikowski, Hundegaſſe 120. 


e . — 8 Fee e eee e eee . * & Mr. Lorenz 
Bu Bla oe e Kölner Pombau-Lotterie, Haupt. 28 5 Tuchen, Buckskins, Kammgarn⸗ und Platzagenten in ihrer grofartigen, in dieſer 
auf den Eriteher übergehenden . 75000, Looſe 9 . f an Paletot-Stoſſen . ee u chenden ohne, Concurzen ba- 
© u a eneral- ntereffa n- 
10 e — Th. Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2. 3 (10 Fl agentur Vorst. Graben 43, fas base ee auf dem 
5 * e — — 


Muſterharten zur Anſicht. en 5 
= Aal \ Suche als Caſſirerinn Mnemotechnik 
leine geeignete Junge Dame für ein (Gedächtnißkunſt), 

Ba feines Geſchäft. Meldungen bei 


Cera €. Schult, Fieil Auftreten ber rullihen Rational 
b Auftreten der r en National- 
105 multi- Sleiſchergaſſe 5. Tänzer- und Gejangs-Duettiffen 


i 2 i 
er i Kaufmänniſcher Geſchw. Wlademiroff, 
Verein von 1870. der Deutihen Coftüm Sängerin 
Neufchatell „ „Abtbeitung Frl. Mirzl Pohl, 
eufcha euer. in verſchiedenen Größen find iuſammengeſtellt, zu beifolgenden Preiſen ab. für Stellenvermittelung. ſowie des bisherigen Künſtler⸗ 


echt, hochfeinſteſleihweiſe wie verkäufli aben 9 48 Empfiehlt ſich bei 5 
billigſt M. Lielhel 8 im Laden. Re Apfel-Hochſtämme dur hot een A Reh . Uhr, 
(1355 8 Bewerber jeder Branche und gens 7 Uhr, di ane 
öffnun 2 


2 * 2 7 0 
5 1 29600 Echt ruſſiſche in geraden Stämmen und ſtarken triebigen Kronen, 1 m über] Lehrlinge können ſich melden, g 7 Uhr, Anfang 


> „ruf 7 dem Boden 7—10 em Stammumfang beſitzen g Schmidt, Jopengaſſe 261. 8 
thum des Grundstücks bean- 10. S. delik. Nie Sich Schlitt d f ; 5 a ü iſtsſüß ſen- Der Borverh 
ſpruchen, werden aufgefordert, 8. € * 6 M, N U ell- f ul per 100 Stück 65 Mk., per 1000 Stück 500 Mk., Geſchäftsführer der Stelſen bei 5 erb 1 2 2 befindet, „ih 
vor Schluß des Deriieigerungs- . von guten Fellen gearbeitet, 


termins die Einstellung des Der 1 ; 1 L frif bei 6—7 cm 1 1000 Stü e bänkengaffe 48. 
i a 5 E : H 5 : banken — 
EA 8 erbeizuführen, widrigen. 22 für 20 „echt. O 6 er ebe DIR, per regen GStadt-Theater 


alls nach erfolgtem Zuſchlag das[ GSahnenkäle 25 u. 20 J. Baumann a : 5 

Kaufgeld in Bezug auf den An- ie. ii fett u. pikant. 88 Breitgaſſe 36. Gas Birn- 0 tämme, Freitag, Abends 7 Uhr. Außer 

ſpruch an die Stelle des Grund-Tobiasgaſſe 28 u. Hausthor 7. ie F e e NN Ir.: s wi Abonnement. Zum 1. Male 

ftücks tritt J Ein kupferner Badeofen bei 7—10 em Stammumfang 4 Mit neuen Decorationen, Die 
mit eifernem Untertheil und per 100 Stück 70 Mk. 


5a 8 f, 10 Stockmanns⸗- 


am 21. März 1 


Butter. 


elbutter tã 4 3 


Berictoftelleverkündefmerb D ö 1 5 

nGerichtsſtelle verkündet werden. (1462 FR 

Berent, den 16. Januar 1891. in 5 nern 115 dich, 

Königliches amtsgericht III. Herr dem Sack, 
Lenz. it des 9 A i 


= ofortz, verk.] Etage ESEL. 5 äßigten Preiſen. Am Altar, 
Bekanntmachung. f 0 Senne ES |Gonnies, e 4 pr 
eo unfer Resilter. zur Gin- incl. Zlafhe a ind 4 Merger A 2. Etage, beit A Laugen ten Breiten. Bariſer 
2 * 5 3 2 — ri au * 
Selin Bier gem nchen oferirt die). Ager tea eee Sretlandy|Stü = zal den gate eee ee e aug Zum 
Naufleuten in an zu Nr. 516 ’ 17 zu verk. Näh. Schießſtange 12. Rottwernborf in Garen, ſoefort zu verm. Nah. a. Farnell ee 
ee Julius 5. Götzen "str ran B. Müller, Obergirtner. fee ET 
25. Aridi bie been © Fundegaſſe 105: Schlitten „ꝙ.)„j; ²⁵˙U1Al. ᷑1—T— — 2 denden von A| de am Montag, den 
— und ee —Lundegaſſe 100. mitpelzdecken iſtkrankheitshalber F Maſchinen und Werkzeuge Zubehör 1 1 rtl b. J. 19. d. M. veranitaltete 
1883 ausgeſchloſfen hal. (1450 Zur Kaiſers- e zu wolikännisen Ginziatungen für Schloſſer-, Schmiede-, u vermiethen. Beſichligung von] Concert 
Danzig, den 9. Januar 1891. 25 eburtstagsfeier Ein ſehr 5 8 ; Klempner- un e erkſtätten, I, 4 5 nb A zu Gunſten des 
Königl. Amtsgericht X. ſempfehle meinen Gaal u. Neben. gel, f Mühlen-, Maſchinenbau- — EB ET zereins für Armen und 
Prakt. ei d räume (agı | maifto Mahagoni, iſtwegen Raum. : Agi tl: 
ar - nfache un sro; mangels fofort äuferft billig zu und Gijenbahnbedarfs - Artikel 5 9 anfen) k 
d opp. Buchführung „ Inh. des Tivoli, Heumarkt 4. [ver kau Jrepergaſſe 18", rechts. 5 empfiehlt billigit (1 P 1 Y un 5 N lb dae 
eee e e God f ee e un ee . 
und Co nd- ıttelgroher, ner 1 5 . 18 8 e vo i 
lid und brbeflich (1469 and und e een 5 ene, . A > Rustührung re 


H. Hertell, 
Ketterhagergaſſe 9, 1. Etg. 


und Silber ; 1 zu verkaufen 9 2 


Br. Gerbergalie 7, neben der Sauptfeuer Mad 
kauft ftets und nimmt zu 7 


Fbenische Sri vollem Werth in Zahlung Kapitalisten, J Beachtenswerth f. Kaufleute etc. 
iheiniſche Früchte Seeger, een ee e Partierwaaren in Confection, Manufackir 
Sage lee sg Wen {MH Zumetier een fee, g re e Seien und Schuhwaren, ſowie game Geſchalte 
außerordentlich billigen Preiſen. Goloſchmiedegaſſe Rr. 22 durch Vermittelung einer Bank| werden in jeder Höhe gegen Caſſe von 


Außerdem empfehle ich diefelb 7 Dr ET 2 
Früchte jedes beilage pe — uch A a Sa Apr > einem auswärtigen Einkäufer geſucht. 
. 4 sub „Kapitals - Anlage“ bei Off. u. Nr. 1457 in d. Exped. dieſ. 31g. erbeten. 


Friedrich Wilhelm- 
Schützenhaus. 


usgewogen, pro Pfd. 1 U ch der ſo viel Zeit 


Vorzügliche 5 — = ; Saafenttein u. Bogler, A.-@.,| | m = = im 8 aa agngohe eg 
Simbeermarmeiade, Well un print, 15000 .. erichtliche Auction e 


Rupffedern v. 60 J bis 3 
Schleißfedern v. 1.25—5. M, 
Daunen von O M M 


. R den K wahl eh 
a or . Breitgasse 4. qu. A. Auf Duni: den,  montinsülgen baben. 
verſend jed Bi Sonnabend, den 24. Januar 1891, Vormittags 10 Uhr, 2 azar-Comité 
ſtation 0 fun dpacgeten. Müßhlengrundſtück incluſive 700 werde ich Breitgaffe Nr. 4 in meinem Bean im Auftrage des DasBa} te, 
Ausführliche Preisliſten Morgen Land {ches von der Concursverwalters Herrn Rud. Halle für Rechnung der . 
gratis und franco. hen Tareiiinrau’fihen Concursmaſſe naclichende Sachen an den Meilt- 
P. Bertrum ift, geſucht. bietenden gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigern, als: Anfang 7½ Uhr, 
1 ’ 1 goldene Weſtenkette, 1 goldene Remonteir - Uhr, Kaſſſen W un 
Bettfedern - Handlung, 1 fliberne Cnlinderuhr mit unechter Nette, 1 Ghuppen-| Entree 50 O. Logen 3. 
Jabcikpreiſen (14 en gros & en detail, .. pelt, 1 Krimmermütze und 1 Rauchtiſch. n n 
e e 


7 
Gar! Studti, Milchhannengaffe Ar. . Joh. Jae. Waoner Sohn, Denttiatien. ‚Sicht 


Heil. Beiitgaile47,Eheb.Auhgafie pe vereidigter Gerichts- Taxator und Auotionator. C. Bodenburg. 


ausgewogen pro Pfd. 80 . 


Carl Köhn, 
Borit. Graben 45, Ecke Melzerg. 


chte Thorner Kolhatinchenſg 
von Guſtab Weeſe 


ält auf Lager und verkauft zu 


a5 % zur II. Stelle, na 
er Preußiſchen 


Credit - Actien - B 


Druck und Verl 
von A. W. a 10 Danzig. 
Hierzu eine Beilage. 


